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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


finärtfche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Felttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Borjläbte frei ins Haus sierteljährlih 2,25 Mk., monatlich 75. Pf. von der 
Geſchäfts und den Aus gabeſtellen abgeholt, viertelfährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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-Geſuche, 


—— ———————————j——— En nu | 
Anzeigenpreis dle 0 geipaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
snungsaszeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzelgen 
außerhalb Weftpreikens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
vorſchrift 25 Pi. Im Reklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Anzelgenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


. annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzelgen find tags vorher aufzugeben. 
(Thorner Preſſe) Ba 


33. Jahrg. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Sonnabend den 6. Februar 1915. Berantworilich für die Schriſtleliung: H e iur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, jondern an die Schriflleilung oder Geſchüflsſteſle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderunge 


können nicht berückſichligt werden. 


Der Winter 


hat neuen Schnee auch auf die Kriegsſchauplätze 
herabgeſchüttet, und unter der geſunkenen Tempe⸗ 
ratur iſt er vielfach liegen geblieben, ſodaß Schlit⸗ 
ten und Schneeſchuhe zu ihrem Recht haben kom⸗ 
men können. Der furchtbare Moraſt im Often iſt 
damit in der Hauptſache beſeitigt, und auch im 
Welten iſt Beſſerung eingetreten. Welche Bilder 
zeigen ſich heute im Felde! Ganz gewiß denken 
unſere Soldaten an die Schneeluſt ihrer Buben 
und jüngeren Brüder daheim und dabei ſchnee⸗ 
ballen ſie ſich gewiß mal tüchtig in dienſtfreien 
Stunden. Und wo die Gelegenheit es ermöglicht, 
da wird auch eine Schlittenfahrt mitgenommen. 
1870 haben unſere Truppen in den Kämpfen um 
Paris, Belfort, auf dem Zuge nach Le Mans mehr 
gemerkt, wie bisher jetzt, aber für den Deutſchen 
iſt der General Winter keineswegs ein Anbekann⸗ 
ter, wie die Ruſſen zu ihrem Schaden ſich einge⸗ 
bildet hatten. 

Ganz eigen mag es unſeren Soldaten bei den 
Märſchen in den Wäldern zumute ſein. Der Ar⸗ 
gonnenwald, der als Schlagwald ſtreckenweiſe etwa 
alle 20 Jahre bis auf die Samenſtämme abgeholzt 
wird, iſt nicht an Schönheit mit unſerem deutſchen 
Wald zu vergleichen, aber jetzt im blitzenden, 
glitzernden Schneekleid muß er doch einen roman⸗ 
tiſchen Anblick bieten. Unſere Krieger werden ihre 
Freude daran haben, aber die Vorſicht über die 
Bewunderung der Naturſchönheiten ſtellen. Unter 
dem Winterſchmuck lauert der Feind, und wenn 
ſeine Kugeln in das Geäft ſchlagen, fo folgt ein 
Schneegeflatter. 

Mit humorvollem Lachen wird die Winterſpende 
in den Anterſtänden und Schützengräben begrüßt 
ſein; der Schnee verhüllt Stellungen und Batte⸗ 


rien. Aber wie lange für die deutſchen Falken⸗ 


augen? Der Feind im Schnee wird ebenſowenig 
lange unentdeckt bleiben wie der Fuchs im Schnee, 
und dann wird es auf dem weiten, weißen Gelände 
lebendig. Die Granaten und Schrapnells pflügen 
den Schnee auf und ſitzen, und die ſchimmernden 
Brüſtungen der Gräben färben ſich mit roten 
Tupfen. Es gibt in dieſem Kriege kein Hindernis. 

Manche Ortſchaft in Feindesland ſteckt im 
Schnee, der die zerſchoſſenen Häuſer und verkohlten 
Balken nicht verhüllen kann. Über die Ebenen im 
deutſchen Vaterlande liegt geruhſamer Friede, der 
blaue Dampf vom Herd klettert in die Lüfte, und 
die Winterfreude läßt manchen Jauchzer erſchallen. 
In den Bergen wird der Sport nicht ganz raſten, 
und der hungrige Raubvogel in den Lüften muß 
viel länger nach Nahrung ſuchen wie in Feindes⸗ 
land. In den Städten kämpft der Verkehr mit den 
Schneemengen, denn in ſeinem Zeichen bleibt trotz 
des großen Krieges Deutſchland ſtehen, nicht nur 
für die Transporte zu den Fronten, ſondern auch 
für die Beförderung der Produkte der friedlichen 
Arbeit. In Feindesland mögen die Bewohner 
finſter in den Winter hineinſchauen, wir wiſſen, 
daß ihm ein deutſcher Frühling in nicht mehr allzu 
ferner Zeit folgen wird und ein ehrenvoller Friede, 
wenn das Schwert ſeine Arbeit getan hat. 


* * 
* 


Der deutſche Tagesbericht. 


Ein neuer Erfolg bei St. Menehould. 

Wolffs Büro teilt mit: 

Großes Hauptquartier, 4. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Auf der Front zwiſchen Nordſee und 

eims fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 

Erneute franzöſiſche Angriffe bei Per⸗ 

es wurden unter Verluſten für den Feind 
abgewieſen. 

Nördlich und nordweſtlich Maſſiges 
(nordweſtlich St. Mene hould) griffen 
euer Truppen geſtern an und jtieken im 
f turm über drei hintereinander liegende 
in Grabenlinien durch und ſetzten ſich 
in der franzöſiſchen Hauptſtellung in Breite 
von 2 Kilometern feſt. 
angriffe der Franzoſen, die auch nachts fort⸗ 
geſetzt wurden, ſind abgeſchlagen. Wir 
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die Kriegslage im 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz, wo geſtern in den Argonnen, nördlich 15 55 Truppen Fortſchritte. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


krieg. 


seiten und Iten. 


von St. Menehould, ein Angriff mit großem Erfolg ausgeführt wurde, ſodaß die 
Einkreiſung von Verdun einen Schritt weiter geführt iſt, hat ſich heute nichts von 
Bedeutung ereignet; mit Ausnahme von Perthes fanden überall nur Artillerie⸗ 
kämpfe ſtatt. Im Oſten behaupteten unſere Truppen die neugewonnenen Stellun⸗ 
gen etwa 6 Kilometer öſtlich Bolimow, aus denen in den letzten Tagen die ruſſiſche, 
Warſchau deckende Armee mit Verluſt von 6000 Gefangenen gedrängt war; 
weitere Fortſchritte wurden hier nicht gemacht, da die Ruſſen offenbar, um den 
Durchbruch zu verhindern, große Verſtärkungen hierher geworfen hatten. Von 
den Flanken in Nordpolen und Galizien liegen Meldungen nicht vor. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
Berlin den 5. Februar. 


Großes Hauptquartier, 5. Februar: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der ganzen Front 


nur Artilleriekämpfe. 


Ein vereinzelter franzöſiſcher Vorſtoß auf 


unſere Stellung nordweſtlich Perthes blieb ohne Erfolg. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: An der oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenze wurden erneute Angriffe der Ruſſen jüdlih der 


Memel zurückgewieſen. 


Ebenſo mißlangen ſtarke ruſſiſche a 


gegen unſere neugewonnenen Stellungen öſtlich Bolimow; die Zahl 
der dort Gefangenen beträgt ſeit 1. Februar im ganzen 26 Offi⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


ziere und annähernd 6000 Mann. 


nahmen fieben Offiziere, 


ſchinengewehre, neun Geſchütze kleineren 
Kalibers und viel Material. x 
Sonſt iſt nur erwähnenswert, daß in den 
Mittelvogeſen das erſte Gefecht einer 
Schneeſchuhtruppe gegen franzöſiſche Jäger 
erfolgreich für uns verlief. 


Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Oſtpreußen wurden ſchwache 
ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen 
ſüdlich der Memel abgewieſen. 

In Polen nördlich der Weichſel 
fanden im Anſchluß an die gemeldeten Ka⸗ 
valleriekämpfe Plänkeleien kleinerer ge⸗ 
miſchter Truppenabteilungen ſtatt. 

An der Bzura ſüdlich Sochaczew 
brach ein ruſſiſcher Nachtangriff unter ſtar⸗ 
ken Verluſten für den Feind zuſammen. 
Unſer Angriff öſtlich Bolimow macht 
trotz heftiger Gegenſtöße des Feindes Fort⸗ 
12 Die Zahl der Gefangenen erhöht 
ich. a 

In den Karpathen kämpfen jeit 
einigen Tagen deutſche Kräfte Schulter an 
Schulter mit öſterreichiſch⸗ungariſchen Ar⸗ 
meen. Die verbündeten Truppen erzielten 
in ſchwierigem und verſchneitem Gebirgsge⸗ 
lände eine Reihe ſchöner Erfolge. 

Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. 
Neuer Erfolg in den Beskiden. 


Amtlich wird aus Wien vom 3. Februar 
mittags gemeldet: 

In den Oſt⸗Beskiden wurden neue ſehr 
heftige Angriffe, die auch nachts andauer⸗ 
ten, wieder unter ſchweren Verluſten der Ruſſen 
zurückgeſchlagen. Die Kämpfe im mittle⸗ 
ren Waldgebirge nehmen einen günſtigen 
Verlauf. Die verbündeten Truppen, die 
geſtern vom Feinde hartnäckig verteidigte Höhen⸗ 
ſtellungen eroberten, machten tauſend Ge⸗ 
fangene und erbeuteten mehrere Ma⸗ 
ſchinengewehre. In Polen und Weſt⸗ 
galizien ift die Situation unverändert. Es 


Sämtliche Gegen⸗ herrſchte größtenteils Ruhe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


ſechshundertein 
Mann gefangen und eroberten neun Ma⸗ 


nn 
ö dae wurden mit im Been 


Am Dienstag Nachmittag 3 Uhr wurde in Pa⸗ 
ris folgender amtlicher Bericht ausgegeben: Der 
1. Februar war durch eine Verdoppelung der 
Nn des Artilleriekampfes auf 

eiden Seiten und durch eine Reihe deut⸗ 
ſcher Angriffe, welche übrigens untergeord⸗ 
nete Bedeutung 8 5 gekennzeichnet. Alle dieſe 
d tſch ingeſetzt 5 ſchaftsdeſlt 85 
en Deutſchen eingeſetzten ann sbeſtänden 
ſchweren te A bie Deutſchen zurückgeſchla⸗ 
gen. In Belgien entwickelte die deutſche ſchwere 
Artillerie beſondere Tätigkeit längs der Front der 
belgiſchen Truppen, namentlich gegen verſchiedene 
Stützpunkte, deren ſich dieſe ſeit einiger Zeit im 
ke ehr hefe hatten. Am a ern fanden 
ellenweiſe ſehr heftige Kanonaden ſtatt. Zwiſchen 
Lys und Somme faite Teile eines deutſchen 
Regiments einen engliſchen Poſten bei Cunnce 
an, warfen ihn zuerſt zurück, doch beſetzten na 
einer Reihe von Gegenangriffen die Engländer 
das Nun Hache nr feindlicher 8 1 1 
vor und bemächtigten feindlicher ützen⸗ 
äben. Die im rag Sm gemeldete 
ktion, welche ſich längs der Straße Bethune— 
La Baſſée abwickelte, war für unſere Infanterie 
beſonders glänzend. Die deutſchen Mannſchaftsbe⸗ 
ſtände betrugen anſcheinend mindeſtens ein Ba⸗ 
taillon. Die beiden erſten Angriffe zerſchellten in 
unſerem Feuer, beim dritten gelang es ihnen, in 
einen unferer Schützengräben einzu⸗ 
dringen. Ein ſofortiger Baſonett⸗Gegenangriff 
geſtattete uns aber, den Feind zurückzuwerfen. Rur 
einige Deutſche konnten ihre Schützengräben wieder 
erreichen, alle anderen wurden gefangen genommen 
oder getötet. Zwiſchen der Somme und Oiſe 
längs der Front an der Aisne iſt kein bedeuten⸗ 
des Ereignis zu melden außer einem deutſchen An⸗ 
griff gegen Beaumont — Hamel, welcher 
nicht erneuert wurde. Anſere ſchwere Artillerie bes 
choß den Bahnhof in Noyon, wo Verprovian⸗ 
ierungs⸗Operationen des Feindes ſtattfanden. 
Sie rief zwei Exploſtonen herr r, deren Rauch 
2% Stunden in der Luft hängen v»lieb. Im Gebiete 
von 1 fahren wir fort, planmäßig vor⸗ 
urücken. ir beſetzten das kleine Gehölz nordöſt⸗ 
lich des Dorfes wieder. Im Woew re verſuchte 
der Be am Weſtvorſprung des Waldes von Le 
Bouchot (nordöſtlich Troyon) einen ſofort aufge⸗ 
haltenen Angriff. Von der Front in Lothringen 
und den Vogeſen iſt nichts zu melden. — Der amt⸗ 
liche Bericht vom Dienstag Abend 11 Uhr lautet: 
gen em Meer und der Lys verſuchte 
deutſche Artillerie, die unſrige unter Feuer zu 
nehmen; der Verſuch war aber erfolglos. Im 
Arras⸗Abſchnitt war während der ganzen Nacht 
vom 1. zum 2. Februar Gewe a) me daß ein 
Infanterieangriff erfolgte. Bei Soiſſons bes 
ſchädigten wir die Batterien des Feindes und wars 
fan in St. Paul einen Angriff einer Abteilung In⸗ 
anterie zurück. Neue Fortſchritte ſind Van 
nen bei Perthes⸗Les Hurlus am Rande des 


Waldes, deſſen Beſetzung durch unſere Truppen 
chon früher gemeldet wurde. In den Argonnen 
ei Bagatelle warfen wir einen deutſchen Angriff 
urüd. Im Elſaß fand eine Nachtkanonade in 
holz ſtatt. Gegen Unterburnhaupt machten 


Amtlicher Pariſer Bericht von Mittwoch Nach⸗ 
mittag 3 Uhr: Vom Kampfgebiet nördlich der Lys 
iſt nichts zu melden. Zwiſchen der Lys und Oiſe 
im Abſchnitt von Noulettes, weſtlich Lens, brachten 
unſere Batterien ein lebhaftes feindliches Feuer 
1000 Schweigen. Die Deutſchen ließen Bi dem 

nerefluß oberhalb Avelny, nördlich Albert, 
Brandſchiffe los. Dieſe wurden von uns vor 
der Exploſton angehalten. Unſere Artillerie ers 
zielte fen geſegtz ausgezeichnete Ergebniſſe im 

tsnetal. ir rückten weſtlich der Höhe 200 
bei Perthes leicht vor, wobei wir Gefangene 
machten und einen Gegenangriff REN In 
den Argonnen fand geſtern bei Bagatelle ein 
805 ih deutſcher Angriff gegen 6 Uhr abends ſtatt, 
er ebenſo wie der Angriff um 1 Uhr mittags ab⸗ 
ewieſen wurde. An der Front auf den Maas⸗ 
9 he n und in den Vogeſen herrſchte Ruhe. 
Im Elſaß richteten wir uns auf dem Gelände 
ein, das wir ſüdlich von Ammertzweiler gewannen. 

* * 


* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Gewaltige Artilleriekämpfe im Weſten. 


Nach einer Pariſer Meldung der Kopenhagener 
„Nationaltidende“ toben gewaltige Artillerie⸗ 
kämpfe an der ganzen Front. Die Stellungen der 
Verbündeten werden ſtändig aufs 1 8 be⸗ 
ſchoſſen; fortwährend rekognoszieren Flieger ihre 
Stellungen. Die Verbündeten ſind bemüht, ihre 
Artillerie zu verſtärken, insbeſondere bei pern 
und Oſtende. 


5 Deutſche Flugzeuge über franzöſiſchen Städten. 


Der „Temps“ meldet: Ein deutſches Flugzeug 


2 ſtberflog Nancy und warf Bomben und Pfeile 


ab, welche, ohne großen Schaden anzurichten, im 
Viertel des Güterbahnhofes niederfielen. Durch 
das Platzen einer Bombe iſt ein Knabe im Schul⸗ 
hofe leicht verletzt worden. Zwei deutſche Flug⸗ 
eine überflogen Luneville. Eins wurde bei 
Valhimenil zur Landung gezwungen, das andere 
entkam. Ein deutſches Flugzeug warf Bomben 
über Remiremont ab. Eine Bombe platzte 
vor dem Schulhauſe, jedoch wurde niemand verletzt. 
Auf die Fabriken in Chaufontaine und die Auto⸗ 
mobilfabrit Lorraine⸗Dietrich wurden von Flug⸗ 
zeugen Bomben geworfen. Ste verurſachten aber 
nur geringen Materialſchaden. ö 
Ein deutſches Flugzeug überflog am Montag 
Nachmittag Belfort. Es wurde beſchoſſen und 
von franzöſiſchen Flugzeugen verfolgt. Das feind⸗ 
liche Flugzeug entfloh. 


4% Kompagnien britiſcher Garde vermißt. 


Wie der „Daily Chronicle“ erfährt, werden ſeit 
den letzten Kämpfen bei La Baſſee 4% Kompag⸗ 
nien der britiſchen Garde vermißt. 


Die neueſte engliſche Verluſtliſte. 


Die am Dienstag ausgegebene engliſche Verluſt⸗ 
lite iſt die längſte der bisher veröffentlichten. Sie 
umfaßt die Offtziersverluſte vom 27. und 28. Ja⸗ 
nuar (16 Tote, 27 Verwundete und 9 Vermißte), 
und die Mannſchaftsverluſte vom 7., 8. und 9. Des 
zember, und zwar 1580 Tote, Verwundete und 
Vermißte. 


* 


Die Kämpfe zur See. 


Die Aufforderung der engliſchen Admiralität 
zum Flaggenſchwindel. 


Mit der Veröffentlichung des Geheimbefehls 
der großbritanniſchen Admiralität will die deulſche 
Marineleitung eine Flaggenfalſchmünzerei vorbeu⸗ 
gend verhindern, wie ſie in der Geſchichte bisher 
einzig dageſtanden haben würde. Einzig daſtehend 
bleibt aber das Ereignis, daß die großbritanniſche 
Admiralität überhaupt einen ſolchen Erlaß heraus⸗ 


gegeben hat, einen Erlaß, der die geſchichtliche 


britiſche Perfidität wieder im ſchönſten Lichte rs 
chien käßt. Die Behörde Mr. Churchills wollte 
wei Zwecke erreichen: die britiſchen Handelsschiffe 
etentos gegen deut Unterſeebootsangriffe 
ſchützen und zugleich die ſeefahrenden neutralen 
Mächte gegen das deutſche Reich aufbringen. Man 
offte, ſchon in den nächſten Tagen in die Welt 
en u können, die deutſchen Umterjeeboote 
hätten auf Zandelsſchiffe unter neutraler Flagge 
geſchoſſen. Dieſer Plan dürfte nun einerſeits durch 
die Veröffentl des Geheimbefehls, anderſeits 
durch die deutſche nung an die friedliche neu 
trale Schiffahrt vereitelt worden ſein. Dieſe War⸗ 
nung zeigte den Neutralen, daß Deutſchland ihre 
Ka vor Schaden zu bewahren wünſcht, 
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Gegenzug in Galizien. 


ihnen die gefährliche Zone und den ſicheren Kurs 
mitteilt und zu dieſem Zwecke ſogar den eigenen | 
augenblicklichen . — die Störung der 
Transporte nach Frankreich — der Sffentlichkeit 
preisgibt. Im Gesgenfatz dazu zeigt der engliſche 
Gehe embefehl den Neutralen, daß man ihre Flagge 
zu mißbrauchen eneſchloſſen iſt und ſich nicht ſcheut, 


oben durch dieſen Mißbrauch auch die wirklich neu⸗ 5 


tralen Handelsſchiffe der Vernichtung durch deulſche 
Anterſeeboote auszusetzen, ja dieſes wünſcht. 


Auch die „Ikaria“ geſunken. 


Die „Central News“ erfährt aus Paris, daß 
der engliſche Dampfer „Ikaria“, der bei Havre 


torpedieri wurde, im Hafen gefunten it. Ein Teil 
der Ladung ſei gerettet worden. 

Das iſt nun das fünfte Opfer des 30. Januar! 

| 

| 


Der Unterſeebsstsſchrecken. 


Vier regelmäßige Handelsdampfer⸗ 
linien haben bereits den Frachtverkehr 
mit Irland eingeſtellt. Ferner wird auch bes 
kannt, daß Lloyds mit Rüdjiht auf den Angriff 
deutſcher Unterſeeboote die Verſicherungs⸗ 
rate um 20 bis 100 Prozent für Fahrten nach 


allen Richtungen erhöhen. 


Eine Pripatdepeſche des „Rotterdamſchen Cou⸗ 
mt“ meldet: Llonds teilt mit, daß infolge des 
uftretens der deutſchen Unterſeebobte am Montag 
lieben Handelsſchiffe im engliſchen Küſten⸗ 
verkehr überfällig wurden. 

Das „Londoner Preſſebureau“ teilt 7 mit, 
daß zur Beruhigung der Schiffahrtstreiſe und 
zwecks Aufſpürung der Unterſeeboote von der Ad⸗ 
miralität 12 Torpedobootszerſtörer in 
die Iriſche See geſchickt wurden. 


Schließung des Haſens von Fleetwood. 


Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird aus Zürich gemel⸗ 
det: Auf Anordnung des britiſchen Seeamtes iſt 
der Hafen von Fleetwood geſchloſſen worden. Kein 
Schiff darf aus⸗ oder einfahren. Die Lichter an den 
Kais ſind ausgelöſcht. Gleiche Maßnahmen wurden 
in Varrow und Heyſcham getroffen. 


Torpedoboote als Begleitſchiffe. 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird aus 
Kopenhagen 1 Die engliſche Admiralität 
t infolge der gemeldeten Tätigkeit deuiſcher 
nterſeeboote an der n Beg Küſte das Aus⸗ 
laufen von Schiffen ohne leitung einer genü⸗ 
11 en Zahl von Torpedobooten allgemein ver⸗ 
oten. 


Ein Verzweiflungsmittel. 


Die London Shipping Gazette ſetzt 500 Pfund 
(10 000 Mark) Be our aus für die Mannſchaft 
des erſten Kauffahrteiſchiffes, das ein deutſches 
Anterſeeboot zum Sinken bringt. 

Die „Times“ hatte ſchon den Handelsſchiffen 
den klugen Rat gegeben, den Kampf mit den Unter⸗ 
ſeebooten aufzunehmen, anſtatt auf deren Auf⸗ 
forderung zu ſtoppen. Die Folge dürfte ſein, daß 
unsere i gezwungen werden, Handels⸗ 
ſchiffe ohne An; 


Die Vernichtung der engliſchen Fiſcherei 
durch die engli chen Minen. 8 
Der Grimsbyer Fiſchdampfer „Earl Howard“ 
iſt mit der 7 5 5 verloren gegangen. Es iſt 
der 34. Grimsbyer ichdampfer, der ſeit Beginn 
des Krieges verloren gegangen iſt. 


ruf zu versenken. 


Ein Wrack an der holländiſchen Küſte geſichtet. 


Aus Amſterdam wird vom 4. Februar gemeldet: 
Ein te erh in a van Holland eingetroffe⸗ 
nes Dampfſchiff berichtet, laut „Telegraaf“, daß es 
weſtlich des Maas⸗Leuchtſchiffes ein Wrack paſſier ze. 
fel Lotſe fuhr aus, um eine Unterſuchung anzu⸗ 


tellen. 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die beiden Flügel im Oſten. 


Die „Köln. Ztg.“ gibt folgende, mit großer 
Vorſicht aufzunehmende Kopenhagener Meldung 
wieder: „Berlingske Tidende“ 10 aus Peters⸗ 
burg über London: Die neue ruſſiſche Offen⸗ 

ive entwickle ſich raſch, gleichzeitig mit dem Ver⸗ 

uch von vier eulſch⸗öſterrei iſch⸗ungariſchen 
eeren, über die Karpathenpäſſe vorzudringen. 

Im den linken Flügel der Deutſchen aufzurollen, 
nehmen die Ruſſen eine große Flankenbewegung 
in Oſtpreußen vor. Da die deutſchen Stellungen 
an den Maſuriſchen Seen ſtark befeſtigt ſeien gehe 
die Offenſive diesmal gegen die Tilfiter 
Gegend vor. Gleichzeitig zogen die 129105 um 
Inſterburg das Netz zuſammen und bedrohen den 
deutſchen en or der Linie Billtallen— Lass 
dehnen. Gegenüber dieſer drohenden Lage vers 
ſucht die Heeresleitung der Verbündeten einen 
u ö Große Truppen 

maſſen drängen in den Karpathen vor und ſeien 
bis Kolomeg an der Grenze der Bukowina vorge⸗ 
hoben, wo die Ruſſen abgeſchnitten werden ſollten. 
roße öſterreichiſch⸗ungariſche“ Verſtärkungen ſeien 

nach Dornawatra abgeſandt. i 


Beſchießung der montenegriniſchen Hauptſtadt 


durch Flieger. 

Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, warf ein öſter⸗ 
reichiſcher Flieger über Cetinje ſechs Bomben ab, 
die alle Schaden anrichteten. — In leßter Zeit 
unternahmen öſterreichiſch⸗ungariſche Flieger häufig 
Aufk!zrungsflüge über Belgrad. 


* * 
* 


Ruhe im Kaukaſus. 
Der Generalſtab der rufſiſchen 
Kaukaſusarmee teilt in ſeinem N 


Bericht vom 1. Februar mit: An der Front der 
Armee fand kein bemerkenswerter Kampf ſtatt. 


Die Senuſſen fallen in Egypten ein. 


„Meſſagero“ meldet aus Kairo, die Streitkräfte 
der Senuſſen ſeien, von Diarabub kommend, in die 
Daje Siwah (Jupiter Ammon in Anteregypten) 


auf egyptiſches Gebiet eingedrungen. 


Die Teufelsterle von der „Emden“ in Sicherheit. 


n Berlin iſt die Nachricht eingetroffen, da 
. Kopitänleutnant Muecke mit den 
Landungskorps der „Emden“ in der Nähe von 
zone! a an der Südweittüfte Arabiens einge⸗ 

offen iſt, wo ſie von den türkiſchen Truppen Be 
75 En a Wurden. — NER durch die 
n gelang unbemerkt von engliſchen 

und franzöſiſchen Bewachungsſtreitkräften. Sang 


Neue Beute des „Kronprinz Wilhelm“. 


Nach in Buenos Aires vorliegenden Infor⸗ 
mationen it der engliſche Dampfer „Botaro“ 
von der Royal Mail Steamſhip Co., 4400 Tonnen 
groß, von dem deutſchen Hilfskreuzer „Kronprinz 
Wil elm“ angehalten und verſenkt worden. Der 
Botaro“ war aus Liverpool mit Ballaſt nach La 
lata unterwegs, um Gefrierfleiſch nach England 
zu bringen. 


Proteſt gegen die engliſche Kriegführung in den 
Kolonien. 

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft veröffentlicht 
einen Proteſt gegen die engliſch⸗franzöſiſche Krieg⸗ 
führung in den Kolonien, die das ganze europäiſche 
Kulturwerk in Afrika zerſtöre. 

DDR ——̃————Z—Z—KTÄů³ů ͤœ AUT——— — 


Die denkſchrift der kaiſerlich 
deutſchen Regierung 


über Gzgenmaßnahmen gegen die völkerrechts⸗ 
wisrigen Maßnahmen Englands zur 
Unterbringung des neutralen Seehandels 
mit Deutſchland wird im „Staats⸗ und 
Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Sie hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges 
führt Großbritannden gegen Deutſchland den 
Handelskrieg in einer Weiſe, die allen völker⸗ 
rechtlichen Grundſätzen Hohn ſpricht. Wohl 
hat die britiſche Regierung in mehreren Ver⸗ 
ordnungen dieLondonerseekriegsrechtserklärung 
als für ihre Seejtreitfräfte maßgebend bezeich⸗ 
net; in Wirklichkeit hat ſie ſich aber von dieſer 
Erklärung in den weſentlichſten Punkten losge⸗ 
jagt, obwohl ihre eigenen Bevollmächtigten auf 
der LondonerSeekriegsrechtskonferenz deren Be⸗ 
ſchlüſſe als geltendes Völkerrecht anerkannt 
hatten. Die britiſche Regierung hat eine Reihe 
von Gegenſtänden auf die Liſte der Konterbande 
geſetzt, die nicht oder doch nur ſehr mittelbar 
für kriegeriſche Zwecke verwendbar find und 
daher nach der Londoner Erklärung wie nach 
allgemein anerkannten Regeln des Völkerrechts 
überhaupt nicht als Konterbande bezeichnet 
werden dürfen. Sie hat ferner den Unterſchied 
zwiſchen abſoluter und relativer Konterbande 
tatfächlich beſeitigt, indem fie alle für Deutſch⸗ 
land beſtimmten Gegenſtände relativer Konter⸗ 
bande ohne Rückſicht auf den Hafen, in dem ſie 
ausgeladen werden ſollen, und ohne Rückſicht 
auf ihre feindliche oder friedliche Verwendung 
der Wegnahme unterwirft. Sie ſcheut ſich ſogar 
nicht, die Pariſer Soerechtsdeklaration zu ver⸗ 
letzen, da ihre Seeſtreitkräfte von neutralen 
Schiffen deutſches Eigentum, das nicht Konter⸗ 
bande war, weggenommen haben. Über ihre 
eigenen Verordnungen zur Londoner Erklärung 
hinausgehend, hat fie weiter durch ihre Sec⸗ 
ſtreitkräfte zahlreiche wahrfähige Deutſche von 
neutralen Schiffen wegführen laſſen und ſie zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Endlich hat ſie die 
ganze Nordſee zum Kriegsſchauplatz erklärt und 
der neutralen Schiffahrt die Durchfahrt durch 
das offene Meer zwiſchen Schottland und 
Norwegen wenn nicht unmöglich gemacht, ſo 
doch aufs äußerſte erſchwert und gefährdet, ſodaß 
ſie gewiſſermaßen eine Blockade neutraler 
Küſten und neutraler Häfen gegen alles Völ⸗ 
kertecht eingeführt hat. Alle dieſe Maßnahmen 
verfolgen offenſichtlich den Zweck, durch die 
völkerrechtswidrige Lahmlegung des legitimen 
neutralen Handels nicht nur die Kriegführung, 
ſondern auch die Volkswirtſchaft Deutſchlands 
zu treffen und letzten Endes auf dem Wege der 
Aushungerung das ganze deutſche Volk der 
Vernichtung preiszugeben. i 

»Die neutralen Mächte haben ſich den Maß⸗ 
nahmen der britiſchen Regierung im großen 
und ganzen gefügt, insbeſondere haben ſie es 
nicht erreicht, daß die von ihren Schiffen völker⸗ 
rechtswidrig weggenommenen deutſchen Perſo⸗ 
nen und Güter von der britiſchen Regierung 
herausgegeben worden ſind. Auch haben ſie ſich 
in gewiſſer Richtung ſogar den mit der Freiheit 
der Meere unvereinbaren engliſchen Maßnah⸗ 
men angeſchloſſen, indem ſie offenbar unter dem 
Druck Englands die für friedliche Zwecke be⸗ 
ſtimmte Durchfuhr nach Deutſchland auch ihrer⸗ 
ſeits durch Ausfuhr⸗ und Durchfuhrverbote 
verhindern. Vergebens hat die deuiſche Regie⸗ 
rung die neutralen Mächte darauf aufmerkfam 
gemacht, daß ſie ſich die Frage vorlegen müſſe, 
ob fie an den von ihr bisher jtreng beobachteten 
Beſtimmungen der Londoner Erklärung noch 
länger feſthalten könne, wenn Großbritannien 
das von ihm eingeſchlagene Verfahren fort 
ſetzen und die neutralen Mächte alle dieſe Neu⸗ 
tralitätsverletzungen zuungunſten Deutſchlands 
länger hinnehmen würden. Großbritannien 
beruft ſich für ſeine völkerrechtswidrigen Maß⸗ 
nahmen auf die Lebensintereſſen, die für das 
britiſche Reich auf dem Spiele ſtehen, und die 
neutralen Mächte ſcheinen ſich mit theoretischen 
roteſten abzufinden, aMo tatſächlich Lebens⸗ 
intereſſen von Kricgführenden als hinreichende 
Entſchuldigung für jede Art von Kriegführung 
gelten zu laſſen. . | 

Solche Lebensintereſſen muß nunmehr 
auch Deutſchland für ſich anrufen. Es ſteht ſich 
daher zu ſeinem Bedauern zu militäriſchen 
Maßnahmen gegen England gezwungen, 
das engliſche Verfahren vergelten ſollen. Wie 


England das Gebiet zwiſchen Schottland und in Petersbur 
Norwegen als Kriegsſchauplatz bezeichnet hat, die mit den 


ſo bezeichnet Deutſchland die Gewäſſer rings 
um Großritannien und Irland mit Einſchluß 
des geſamten englischen Kanals als Kriegsſchau⸗ 


platz und wird mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Kriegsmitteln der feindlichen Schiffahrt 
daſelbſt entgegentreten. Zu dieſem Zwecke wird 
es vom 18. Febr. 1915 an jedes feindliche Kauf⸗ 
fahrteiſchiff, das ſich auf den Kriegsſchauplatz 
begibt, zu zerſtören ſuchen, ohne daß es immer 
möglich ſein wird, die dabei den Perſonen und 
Gütern drohenden Gefahren abzuwenden. Die 
Neutralen werden daher gewarnt, ſolchen 
Schiffen weiterhin Mannſchaften, Paſſagiere 
und Waren anzuvertrauen. Sodann aber 
werden fie darauf aufmerkſam gemacht, daß es 
ſich auch für ihre eigenen Schiffe dringend 
empfiehlt, das Einlaufen in dieſes Gebiet zu 
vermeiden. Denn wenn auch die deutſchen 
Seeſtreitkräfte Anweiſung haben, Gewalttätig⸗ 
keiten gegen neutrale Schiffe, ſoweit ſie als 
ſolche erkennbar find, zu unterlaſſen, jo kann es 
doch angeſichts des von der britiſchen Regierung 
angeordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen 
und der Zufälligkeiten des Krieges nicht immer 
verhütet werden, daß auch ſie einem auf feind⸗ 
liche Schiffe berechneten Angriff zum Opfer 
fallen. Dabei wird ausdrücklich bemerkt, daß 
die Schiffahrt nördlich um die Sheklandsinſeln, 
in dem öſtlichen Gebiet der Nordſee und in 
einem Streifen von mindeſtens 30 Seemeilen 
Breite entlang der niederländiſchen Küſte nicht 
gefährdet iſt. 

Die deutſche Regierung kündigt dieſe Maß⸗ 
nahme ſo rechtzeitig an, daß die feindlichen 
wie die neutralen Schiffe Zeit behalten, ihre 
Dispoſitionen wegen Anlaufens der am 


Kriegsſchauplatze liegenden Häfen danach ein⸗ R 


zurichten. Sie darf erwarten, daß die neutra⸗ 
len Mächte die Lebensintereſſen Deutſchlands 
nicht weniger als die Englands berückſichtigen 


und dazu beitragen werden, ihre Angehörigen f 5 


und deren Eigentum vom Kriegsſchauplatze 

fernzuhalten. Dies darf umſomehr erwartet 

werden, als den neutralen Mächten auch daran 

liegen muß, den gegenwärtigen verheerenden 

Krieg ſobald als möglich beendigt zu ſehen. 
Berlin den 4. Februar 1915. 


Das öſterreichiſche Rotbuch über den 
Weltkrieg. 


Am Mittwoch iſt in Wien das vor längerer Zeit 
angekündigte Rotbuch der öſterreichiſch⸗un en 
Regierung erſchienen. Es enthält 69 Altenſtücke 
aus der Zeit vom 29. Juni bis zum 24. Auguſt 
1914 und beginnt mit den Meldungen der öſter⸗ 
1e Vertreter in Belgrad, Usküb 
und Niſch, die berichten, mit welchem Beifall und 
welcher Freude überall in Serbien die Nachricht 
von der Ermordung des Erzherzog⸗Thronfolgers 


Sud eine worden ſei, Dann erwähnt das Rot⸗ 


buch eine Außerung des Präſidenten Poincaré vom 
4. Juli, daß die ſerbiſche Regierung bei der Ver⸗ 
folgung der Mitſchuldigen das größte Entgegen⸗ 
kommen geigen werde, eine Pflicht, der ſich kein 
Staat entziehen könne. 

Am 23. Juli wurde, wie bekannt, die Note 
been i arns an Serbien überreicht, und es 
wurden die Botſchafter im Auslande beauftragt, 
ie den fremden Regierungen mitzuteilen. Der 

ae: in London, Graf Mensdorff, wurde be⸗ 
auftragt, auch darauf zu verweiſen, daß es Serbien 
in der Hand gehabt hätte, den ernſten Schritten, 
die es erwarten mußte, die Spitze abzubrechen, 
wenn es ſpontan das Notwendige e hätte, 
Boden eine Unter⸗ 
1 gegen die ſerbiſchen Teils» 
nehmer am Attentat einzuleiten. Sir Edward 
Grey erwiderte dem Botſchafter, er würde bereit 
ein, die Angelegenheit als eine nur Sſterreich⸗ 

ngarn und Serbien berührende zu betrachten, be⸗ 
ſorge aber, daß mehrere Großmächte in 
einen Krieg verwickelt werden könnten. 

Als Graf Szäpäry ſich dem Miniſter Sſaſo⸗ 
nom e ſeines Auftrages entledigte, 
unterbrach ihn dieſer mit der Bemerkung, 
er wiſſe, daß es ſich um einen Vorwand handle, 
Serbien mit Krieg zu über a worauf der Bot: 
ſchafter erwiderte, Oſterreich⸗Ungarn ſei die ee 
liebendſte Macht der Welt, was ſie anjtrebe, ſei nur 
die Sicherung ihres Territoriums vor fremden 
revolutionären Umtrieben und ihrer Dynaſtie vor 
Bomben. — Nach fünfſtündigem Miniſterrate em⸗ 
pfing Herr Sſaſonow den deutſchen Botſchafter und 
erklärte ihm, die Rand ne ſei eine euro⸗ 

äiſche, und Rußland könne die eventuelle Ab⸗ 
at h Serbien aufzufreſſen 
(devorer), nicht ruhig hinnehmen. Graf Pour⸗ 
tales entgegnete, Sſterreich⸗Ungarn hi nur daran 


um auf ſerbiſchem 


elegen, Serbien die verdiente Züchtigung ange⸗ 
eihen zu laſſen. Der zuge Geſchäftsträger in 
Wien Kudaſchew, den Graf Berchtold am 24. vor⸗ 
mittags empfing, ſagte, man ſei in Rußland immer 
beſorgt geweſen, ob nicht unſer Schritt die Form 
einer Demütigung für Serbien annehmen werde, 
was nicht ohne e in Ruß⸗ 
land bleiben könnte. Graf Berchtold entgegnete 
eine ſolche Abſicht liege ihm völlig fern, das Zie 
der k. und k. Regierung beſtehe lediglich darin, die 
unhaltbare Situation Serbien gegenüber zu klären. 
Am nächſten Tage erihien der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger beim erſten Sektionschef Baron Macchio 
und drückte den Wunſch aus, daß die in unſerer 
Note an Serbien angegebene Friſt verlän⸗ 


ger: werde, damit die Mächte Zeit hätten, die f 


rundlagen unſerer Mitteilung und die beigelegte 
Denkſchrift über die großſerbiſche Propaganda zu 
1 Baron Macchio antwortete, daß unſere 

ote an die Mächte nur den Charakter einer In⸗ 
formation gehabt habe und wir unſere Aktion als 
eine nur uns und Serbien berührende 
Angelegenheit betrachteten. 

m 25., um 3 Uhr nachmittags, wurde laut 
Telegramm des Baron Giesl in Serbien die 
EN er e de angeordnet. 
Erſt drei Stunden ſpäter, knapp vor Ablauf der in 
unſerer Note geſtellten Friſt, wurde die ſerbiſche 
Antwort in Belgrad dem Geſandten Giesl über⸗ 


die geben, der ſie für ungenügend erklärte und mit dem entſprechende Vorkehrungen zu treffen. 
* 


eſandtſchaftsperſonal die Stadt verließ. 
m 25. ſandte Graf Berchtold dem Botſchafter 


orten beginnt: „In dem Augenblicke, 
wo wir uns zu einem ernſten Vorgehen gegen Ser⸗ 
bien entſchloſſen haben, ſind wir uns natürlich auch 
der Möglichkeit eines ſich aus der ſerbiſchen 
Differenz entwickelnden Zuſammenſtoßes mit 


Grafen Szaäpäry eine Inſtruktion, 


Rußland bewußt geweſen. Wir konnten uns 
aber durch dieſe Eventualität nicht in unſerer 
Stellungnahme gegenüber Serbien beirren laſſen, 
weil grundlegende ſtaatspolitiſche Konſiderationen 
uns vor die Notwendigkeit ſtellten, der Situation 
ein Ende zu machen, daß ein ruſſiſcher Frei⸗ 
brief Serbien die dauernde, unge⸗ 
5 9 und unſtrafbare Bedrohun 

er Monarchie ermögliche. Für den 92 5 
daß Rußland den Moment für die große Ab⸗ 
rechnung mit den europäiſchen Zen⸗ 
tral m a cht en bereits für gekommen erachten 
ſollte und daher von vornherein zum 
Kriege dſtehacde Fast wäre, erſcheint aller⸗ 
dings nachſtehende nftruierung Euer Exzellen 
Fee Es wäre aber immerhin denkbar, da 
Rußland nach der eventuellen Ablehnung unſerer 
Forderungen durch Serbien und angeſichts der ſich 
ür uns ergebenden Notwendigkeit eines bewaff⸗ 
neten Vorgehens mit ſich ſelbſt zu Rate ginge und 
daß es Jogar gewillt ſein könnte, ſich von den kriegs⸗ 
luſtigen lementen nicht mitreißen zu laſſen.“ In 
der 1 wird dann ausgeführt, daß Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn territorial ſaturiert ſet und daß, 
wenn ihm der Kampf mit Serbien aufgezwungen 
werde, dies fein Kʒampfum territorialen 
Gewinn, ſondern lediglich ein Mittel der 
ee ung und Selbſterhal⸗ 
tung ſein werde. Ferner, daß die Bewegung, die 
in Serbien chen die Monarchie genährt werde, 
das monarchiſche und dynaſtiſche Intereſſe bedrohe 
und daß das konſervative, kai 
Rußland, wie wir annehmen müßten, ein ener⸗ 
Rille Vorgehen gegen dieſe Bedrohung aller ſtaat⸗ 

ichen Ordnung e und ſogar notwendig 
11 werde. Wir ſeien ſtets der Anſicht geweſen, 

aß das Erſtarken der Balkanſtaaten zur ſtaatlichen 
und politiſchen Selbſtändigkeit unſeren Beziehun⸗ 
om gu Rußland zum Vorteil gereichen würde, auch 
alle 


ertreue 


| N politiſchen 
Orientierung zu en e en. Eine 
n 


Dann folgen Berichte über die bekannten Anter⸗ 
redungen in Petersburg, in denen ſowohl der 
gane des Auswärtigen Sſaſonow als auch 
der Kriegsminiſter Suchomlinow unter ihrem 
Ehrenwort verſicherten, daß in Rußland noch 
ein Pferd und kein Reſerviſt eingezogen“ ſei, über 
en Abbruch der diplomgtiſchen Beziehungen zu 
Serbien und über die Bemühungen des Grafen 
Szäpäry, des zieren ER en Botſchafters 
in Petersburg, Herrn Sſaſonow klar zu machen, 
daß Sſterreich⸗Ungarn nicht die geringſte Ein⸗ 
ſcndern der Souveränität Serbiens beabſichtige, 
ondern daß auch mit der Beteiligung von k. und k. 
Funktionären bei der Unterdrückung der ſerbiſchen 
Umſturzbewegung nicht ohne Tangierung der Sou⸗ 
veränität Serbiens beabſichtigt war, ſondern an die 
Errichtung eines mit den ſerbiſchen Behörden 
kooperierenden Sicherheitsbüros nach der Art der 
analogen ruſſiſchen Einrichtungen 
in Paris gedacht wurde. 


95 und warum Deutſchland ſowohl wie Sſter⸗ 
rei ngarn den Greyſchen Konferenzvor⸗ 
ſchlag ablehnen mußten, iſt bekannt, und daß 
Sſterreich⸗Ungarn die ſerbiſche Antwort note 
nicht als genügend anſehen durfte, wird in einer 
im Rotbuch mitgeteilten Inſtrukkion des Grafen 
Berchtold an den Londoner ß5ſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Botſchafter noch einmal ſcharf begründet. 
„Da die ſerbiſche Regierung wußte, daß ung 
nur eine vorbehaltloſe Annahme Ale Forde: 
rungen befriedigen könne, iſt die ſerbiſche Taktik 
klar zu durchſchauen. Serbien konzedierte, um Ein⸗ 
druck auf die europäiſche Offentlichkeit zu machen, 
mit allerlei Vorbehalten eine Anzahl unſerer For⸗ 
derungen, darauf bauend, daß es nicht 
in die Lage kommen werde, ſeine Zuſagen 
zu erfüllen.“ 
Am 28. Juli beleuchtete Graf Berchtold in einer 
Unterredung mit dem en liſchen Botſchafter in 
Wien noch einmal das heuchleriſche Vorgehen Ruß⸗ 
lands und auch Englands, indem er 155 ſagte, daß 
wenn Sir Edward Grey dem europäiſchen Frieden 
dienen wolle, er in Wien nicht auf Schwierigkeiten 
toßen würde, 0 er jedoch bedenken müſſe, daß 
der europäiſche Friede nicht dadurch ge⸗ 
rettet würde, daß ji) Straffreiheit hinter Serbien 
ſtellen und für deſſen Straffreiheit eintreten. 
Noch einmal verſuchte Grey, die Wiener Regie⸗ 
rung zur Annahme der ſerbiſchen Antwortnote als 
ae rundlage durch Vermittlung der 
deutſchen Regierung f aber Graf 
Berchtold erwiderte 
deutſchen Botſchafter in Wien darauf mit Recht, 
daß die ſerbiſche Antwort in den meiſten Punkten 
Vorbehalte formulierte, die den Wert der ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe weſentlich beeinträchtigten, 
und daß die Ablehnung gerade jene Punkte bes 
nich die einige Bürgſchaft für die tatſächliche Er⸗ 
reichung des angeſtrebten Zwecks enthielten. „Die 
k. und k. Regierung,“ jo heißt es in dem Memoire 
weiter, „kann ihre berraſchung über die Annahme 
nicht unterdrücken, als ob ihre Aktion gegen Serbien 
Rußland und den ruſſiſchen Einfluß auf dem Bal⸗ 
kan treffen wollte, denn dies hätte zur Vorauss 
Pos daß die gegen die Monarchie gerichtete 
topaganda nicht allein ſerbiſchen, ſon⸗ 
dern auch ruſſiſchen Urfprungs wäre. 
Wir ſind bisher immer von 9 nfiht ausgegan⸗ 
gen, daß das offizielle Rußland dieſen der Mon⸗ 
archie feindſeligen Tendenzen Iernifehe, und unjere 
Serbien wit Aktion richtet ſich ausſchließlich gegen 
erbien, während unſere Gefühle für Rußland, wie 
wir Sir Edward Grey verſichern können, durchaus 
freundſchaftliche ID Das, Memoire ſchließt wie 
olgt: „Wenn ſich im übrigen das engliſche 
Kabinett bereit findet, ſeinen Einfluß auf 
die ruſſiſche Regierung im Sinne der Er⸗ 
haltung des Friedens zwiſchen den Großmächten 
und der Lokaliſierung des uns durch die 
jahrelangen ſerbiſchen Umtriebe aufgezwun⸗ 
enen Krieges geltend zu machen, ſo kann dies 
eitens der k. und k. Regierung nur begrüßt 
werden.“ 5 
Der ruſſiſche Botſchafter in Wien teilte am 
29. Juli dem dortigen deutſchen Botſchafter die 
Mobiliſierung Rußlands mit un fügte 
hinau Rußland ee feiner Ehre als 
roß macht gekränkt und deshalb genötigt, 


zu veranlaſſen, 


* 
* 


Das cler Hel Rotbuch beſtätigt, was 
Staatsſekretär fen ferich kürzlich aufgrund einer 
umfaſſenden Darſtellung des geladen diplomatiſchen 
Materials über die Entſtehung des Weltkrieges 
ausſprach: Rußland ift der Brandſtifter 
England und Frankreich ſind ſeine Mitſchuldigen! 


x 


in einem Memoite an den 


. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Fall Liebknecht. 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
hat ihrem Mitglied Dr. Liebknecht eine ſcharfe 
Rüge erteilt und ihm noch ſchärfere Maßnahmen 
durch die Parteileitung in Ausſicht geſtellt. Sie 
hat folgenden Beſchluß gefaßt: „Die Fraktion 
ſchließt ſich der über die Abſtimmuna Liebknechts 
abgegebenen Erklärung des Fraktionsvorſtan⸗ 
u vom 2. Dezember 1914 an. Sie verurteilt 
en von Liebknecht begangenen Disziplin⸗ 
bruch aufs ſchärſſte. Sie weiſt die von ihm 
verbreitete Begründung ſeiner Abſtimmung als 
unvereinbar mit den Intereſſen der deutſchen 
Sozialdemokratie entſchieden zurück. Ebenſo 
derurteilt fie die von Liebknecht im Ausland 
derbreiteten irreführenden Mitteilungen über 
orgänge innerhalb der Partei. Da der Frak⸗ 
tion nach dem Organiſationsſtatut nicht die 
Handhabe zu weitergehenden Maßnahmen zu⸗ 
ſteht, jo muß fie die entgiltige Entſcheidung 
dem nächſten Parteitag anheimſtellen.“ — Als 
z weitergehende Maßnahmen“, von denen die 
Fraktion ſpricht, kommen inbetracht die Ent⸗ 
ziehung des Mandats oder der Ausſchluß aus 
er Partei. 


Die „europäiſche“ Fahrplankonferenz. 

Mittwoch Vormittag begann in München 
m Verkehrsminiſterium die Fahrplan⸗ 
lonferenz für den Sommerdienſt 1915. Vertre⸗ 
ter deutſcher, öſterreichiſch⸗ungariſcher Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltungen, der größeren Privat⸗ 
bahnen beider Länder und Schiffahrtsunterneh⸗ 
kungen, ferner Vertreter Dänemarks, Italiens, 
uxemburgs, der Niederlande, Norwegens und 
der Schweiz nahmen an der Konferenz teil. 
Für die zweitägigen Beratungen ſind bisher 
102 Einzelvorträge gemeldet. Der bayeriſche 
Verkehrsminiſter von Seidlein begrüßte 
in der Hauptverſammlung die Anweſenden und 
führte aus: Wenn wir bei Ausbruch des 


Krieges noch annehmen mußten, daß die für 


3 ger als 


able Victor Montagu iſt geſtorben. 


den November vorigen Jahres in Ausſicht ge⸗ 
nommene europäiſche Fahrplankonferenz gegen⸗ 
ſtandslos wäre, fo ergab doch Me ſchon im De⸗ 


zember vorigen Jahres in Berlin abgehaltene 


Fahrplanbeſprechung der Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen von Deutſchland, Sſterreich⸗Ungarn, 
Niederlande und der Schweiz die Möglichkelt 


der Herſtellung eines den Verhältniſſen ange⸗ 


paßten regelmäßigen Fahrplanes. Inzwiſchen 
hat ſich das Wirtſchaftsleben in 
Deutſchland in erfreulicher Weiſe gehoben. 
Wir ſtehen im Güterverkehr nur noch 
wenige Prozente hinter den gewohnten Ziffern 
des normalen Verkehrs. Und auch der Per⸗ 
‚on enverkehr auf den deutſchen Bahnen 
übersteigt ſchon Dreiviertel des Verkehrs in den 
gleichen Monaten des Vorfahres. Wenn auch 
der Reiſeverkehr in der jetzigen Zeit natur⸗ 
gemäß eine weſentliche Einſchränkung erleidet, 
lo ſucht ſich doch der internationale Verkehr in 
zunehmendem Maße innerhalb der durch den 
Krieg nicht geſchloſſenen Grenzen zu entfalten. 
Dieſe Entwickelung tunlichſt zu fördern und zu 
unterſtützen, wird die Aufgabe der Verhand⸗ 
ungen ſein, zu denen wir Sie geladen haben. 
Darauf ſprach der Generaldirektor Zingg der 


der 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 3. Februar. (Keine Tanzluſtbarkeiten,) 
t Be 
örden Geſuche 


werden. 

Königsberg, 3. Februar. (Wegen unerlaubten 
Ausſchanks) hat das königliche Poltzeipräſidium 
hier vier Speiſewirtſchaften und eine 
ſchaft geſchloſſen. 


Bromberg, 


tm Haufe RNinkauer Straße 58 ab. 


— nun nn nn nn un — ů ů ů ů ů n nee} 


Lokalnachrichten. A 
Thorn, 5. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
nteroffigier im Ulanen⸗Regt. 4 Jo ach 
Martin 


war dem jungem 


rüh ein Ziel geſetzt ward, 
eit verliehen; der 


logie Joh. 
Konikow. 


aus Konitz. — Das Eiſerne Kreu 
Klaſſe hal erhalten: Gendarmerie⸗ 
Ernſt Wendt 


endarmerie; teroffizier 


Unteroffizier d. R e 
B. Laurinak, ſtud. ing, an der tech 
G. Laurinat⸗Inſterburg; königl. 
Max Wicht, Forſtſekretär bei der königlichen 
förſterei Rehhof. 


Thorn der königli 


bruar ab dauernd 


Beförderung ins Feld dauernd, ſolange es die 


ſcweizeriſchen Bundesbahnen den Dank der befinden 


Verſammlung aus. 


Das vom Papſt angeordnete Fril densgebet 
wurde in Frankreich verboten. „Giornale 
d Italia“ erklärt die ſeltſame Maßtegel durch 
die Furcht, daß das Gebet die Kriegsluſt des 
franzöſiſchen Volkes dämpfen könne: dieſe An⸗ 
nahme eines über die franzöſiſche Volksſtim⸗ 
mung gut unterrichteten Blattes beweiſt, wie 
tief die Kriegsbegeiſterung in Frankreich gelun- 
len ſein muß. 

r A 
Deutſches Reich. 
Berlin, 4 Februar 19 5. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern 
ormittag einen Spaziergang im Tiergarten 
und ſprach im Auswärtigen Amt vor. 

— Wie das „W. T.⸗B.“ erfährt, iſt der bis⸗ 
herige Chef der Medizinalabteilung des Kriegs⸗ 
Minijteriums, Generalarzt Paalzow, mit einer 
Feldſtelle betraut worden. Zu feinem Nachſol⸗ 
5 Chef der Miniſterialverwaltung des 
Kriegsminiſteriums iſt Generalarzt Schultzen, 

isher Korpsarzt im Felde ernannt. 

— Der Geheime Marineoberbaurat Franz 
Wüerft, der ſeit über 10 Jahren dem Reichs: 
marineamt als vorttagender Rat angehörte, iſt 
in Berlin geſtorben. 

— Der badiſche Landtagsabg. Süßkind iſt 
an Herzlähmung geſtorben. Er hat als Mik⸗ 
zlied der ſazialdemokratiſchen Partei dem badi⸗ 
en Landtag jeit 1903 angehört. 

Braunſchweig, 3. Februar. Über das Re: 
finden Seiner k. H. des Erbprinzen wird fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Nacht durchgeſchlafen, Nah⸗ 
ungsaufnahme wie in geſunden Tagen, Stim⸗ 
mung und Allgemeinbefinden recht gut. Vraun⸗ 
Lane, 3. Februar. Dr. Albrecht. Profeſſor 

angenſtein Dr. Schlegel. 


Ausland. 
London, 2. Februar. Konteradmiral Hono⸗ 


hen Gaſtwirteverbandes verdichtet, die 


in Berlin, die ſich 
dem 


ſchäftigte, traten alle Redner — unter brug daft 
ru T 


— riegsgottesdienſt.) Am Donmers⸗ 
tag Abend hielt Herr Generaljuperintendent 
Reinhard Danzig in der altſtädtiſchen Kirche 
zu Thorn einen Kriegsgottesdienſt. Die Kirche 
war überfüllt. In feſſelnder Weiſe, die oft an 
den Evangeliſator Keller erinnerte, führte der Herr 
Generalſuperintendent, der Predigt den 15. Vers 
des 50. Pfalms zugrunde legend, den Vergleich des 


Krieges mit einer dreiſtufigen Schule des Gebets. 


Vor wenigen Wochen, begann der Redner, ſtand ich 
in einem großen Lazarett, in der Aula einer Schule, 
um vor den Verwundeten Gottesdienſt zu halten. 
Als dieſe in ihren Betten vor mir lagen oder an 
Krücken vor mir ſtanden und ſaßen, gab mir dies 
einen Gedanken zu meiner Predigt: Einſt ginget 
ihr als kleine Kinder in die Schule und lerntet 
das Stilleſitzen. Jetzt ſeid ihr wieder in der Schule 
und lernt wieder das Stillehalten und Stilleſein. 
Wieviel haben wir in dieſem Kriege wieder ge⸗ 
lernt! Die Frauen haben wieder ſtricken gelernt, 
wir alle haben grobes Brot eſſen gelernt, das ganze 
Volk, ſonſt in Selbſtſucht verſtrickt, hat wieder 
Opferwilligkeit, die Parteien Einigkeit und, das 
beſte, unſer Volk hat wieder beten gelernt! Der 
Ktieg iſt eine Schule des Gebets. Auf der unterſten 
Stufe werden wir gelehrt: Rufe mich an in der 
Not! Auf der mittleren Stufe lernen wir den 
Segen der Gottesgemeinſchaft im Gebet erkennen: 
Ich will dich erreiten — nicht nach Menſchenweiſe 
und Menſchenſinn, ſondern nach Gottes Willen und 
Ratſchluß. Auf der dritten Stufe fordert Gott das 
Opfer des Dankes: Du ſollſt mich preiſen! In der 
Predigt führte der Redner dies im einzelnem aus, 
wie die Eltern, als ſie Abſchied nahmen von dem 
Sohn, der ins Feld zog, wieder beten gelernt und 
ihre Gebete mit ihm zogen, und wie auch die 


ankwirt⸗ 


im Han ſpielte ſich geſtern in der 7. Morgemſtunde 


Die Frau, deren ene lebens» 


gefährlich find, wurde in das ſtädtiſche Krandens 
aus geſchafft. 
ofen, 4. Februar. (Die hieſige Bahnhofswirt⸗ 


(Vereinigte RE Bier- 
äft ane 

=) hre 

555 800 Mark) brutto verdient. Nach Abſchreibun⸗ 


ind aus unſerem Oſten: der Einjährig« tetwillige, 
r. Im 

Hoffmann, ein Sohn des Oberſten 
und Stabsoffiziers des Ingenieur⸗ und Pionierkorps 
Hoffmann in Thorn; das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
Krieger, deſſen Tatendrang ſo 
ſchon vor einiger 
Kriegsfreiwillige im 
ae ee Nr. 21 Kandidat der Theo⸗ 
omnik, Sohn des Paſtors C. in 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde verliehen dem Feldwebelleutnant Strobel 
zweiter 
achtmeiſter 
a Obergegendarm bei der Feld⸗ 

n aus 

Schimmerwitz, Kreis Lauenburg (Inf. 21); . 
8 reis 
Schwetz; Vizewachtmeiſter im Feldart.⸗ yo Nr. 72 
miſchen Hoch⸗ 


ſchule in Danzig, Sohn des königl. Hoflieferanten 
Forſtaufſeher 


ber⸗ 


— (Ordensverleihung.) Beim Übertritt 
in den Nuheſtand 90 dem Oberzollreviſor Hahn in 
e Kronenorden dritter Klaſſe 

est verliehen worden. 
— eldpoſtpakete von Ende, Fe: 
zugelaſſen.) nde 
Februar werden Pakete bis zu 50 Kilogramm zur 


militäriſchen Operationen zulaſſen, angenommen. 
Die Beförderung geſchieht durch die Militärpaket⸗ 
depots, die ſich im Bereich eines jeden Armeekorps 


en hat ſich jetzt zu einer Entſchließung des 
deut den 


Nachtbackverbot be⸗ 


Krieger draußen wieder den W 
1575 und die Fee e he Le 


zu Gott zurück⸗ 


und 
ein freundlicher ret ſei 
Wegweiſer, der den 


ft die innere 
em irdiſchen Leid f 


römmigkeit atmen. 


Gottesgemeinſ 
fete g aus a 


eſte Zuverſicht gewinnt des, das er hoffet und nicht Fü 


mehr zweifelt an dem, was er nicht ſiehet, wo er 
als frommer Chriſt, mag ihn der Verluſt eines 
Lieben treffen, mag aalen den Tod auf dem 
Schlachtfelde erleiden, dem Wort des Dichters 
lebt: „Darum ae füg ich mich, wie Gott es will!“ 
Zu dieſer Stufe erhoben, ſollen und werden wir 
Gott preiſen. Möge das Sehnen ſich erfüllen, 
mögen bald die Glocken zum Friedensfeſt läuten 
und in mächtigen Akkorden der Choral von Leuthen 
um immel dringen als Dankopfer unſeres 
olkes! — An den Kriegsgottesdienſt, bei dem 
Herr Pfarrer Jacobi die Eingangsliturgie hielt, 
während das Schlußgebet Herr Generalfuperinten- 
dent Reinhard ſprach, wirkten geſanglich mit 
Herr Steinwender und der Kirchenchor. 

— (Die Kirchenkollekte,) welche geſtern 
im Kriegsgottesdienſt des Herrn General⸗ 
juperintendenten Reinhard in der altſtädtiſchen 
ev. Kirche 1 Phe wurde, ergab 196 Mark. 
Sie ſoll zur Hälfte dem weſtpreußiſchen Guſtav 
Adolf⸗ Hauptverein, zur Hälfte dem hieſigen Gujtan 
Adolf⸗Zweigverein zufließen und für ſolche evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden in Oſtpreußen, Elſaß, 
Galizien verwandt werden, die durch den Krieg 
ſchwer geschädigt find. 

— (Diebſtahl.) In Haft genommen wurde 
Pl das 17 Aan, alte Dienſtmädchen Viktoria 

olinski aus Argenau, die in mehreren Häuſern 
des Neuſtädtiſchen Marktes von den Böden und 
aus Mädchenkammern Sachen entwendet hatte. 
Das geſtohlene Gut konnte zumteil den Beſitzern 
wieder gugeitettt werben. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden vier Schlüſſel, ein 
Portemonnaie mit Inhalt und ein K mit 
Kinderwäſche. 


— (Zugelaufen) iſt eine Bulldogge. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Witwe B. B. Der Fall iſt etwas verzwickt, doch 
würden Sie, da Ihr Sohn auf dem Schlachtſelde 
ein iſt, wohl nicht abgewieſen werden, wenn 

ie Anſpruch auf die Kriegsunterſtützung erhöben. 
Wenden Sie ſich an Herrn Oberſekretär Sczepan, 
Rathaus, Zimmer 23, der Ihnen Auskunft in 
dieſer Sache erteilen wird. 
.. — x—— K—T—ͤ—:v——̃—— 
Für das Rote Kreuz 
ingen der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung von Herrn 
Vithograph e Thorn 20 Mark in Gold 
mit folgenden Begleitverſen zu: 
Liebe „Preſſe“, zwanzig Mark 
Send’ a dir in Gold; 
Hätt' ich mehr davon, wie gern 
Hätt' ich es gezollt, 
Um zu lindern auf Sekunden — 
’ nicht genug — 
All das Leid und all die Wunden, 
Die der Krieg uns ſchlug. 


Gebet denen, die da ringen 
Schirmend uns mit feſtet Hand, 
Die mit ihrem Blut erzwingen 
Freiheit, Recht und Vaterland; 
Die da fern mit treuen Waffen, 
Lang von Weib und Kind getrennt, 
Unermüdlich für uns ſchaffen — 
Gebt, die ihr kein Elend kennt! 
005 tillen all die Schmerzen, 

ber ſchnell, und nie gereut's: 
Raus das Gold, und auf die Herzen 
Für das brave Rote Kpeuz! 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dieteich, 
Breiteſtraße 35: Leibrandt (Graudenge ſtraße 36) 
50 Mark, Sammlung der Kaiſersgeburtstags⸗ 
ſitzung des Landwehrvereins Steinau: Dybowski 5, 
F. Parbat 1 5 ah on 10 6 . 5 
. Harbar Ko 5, Th. Harbarth 6, Grekel 1, 
Fr. Pfetzer „ Barkowski 5, Kluge 2, G. Bott 2, 
For 2, mann 5, Dürks 1, Th. Petzer 4, Grimm 
2 Mark, insgeſamt 77 Mark, zuſammen 127 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zufammen 
16 267,66 Mark. - 


Sammelſtelle bei der fäbtifhen Sparkaſſe, Rat |% 


haus: Kaufmann und Bahnho Max 


fswirt id⸗ 
ling, Hauptbahnhof (Empfangsgebäude) für die d 


Kriegswohlfahrtspflege für Witwen und Waiſen 
der Kriegsteilnehmer 1000 Mark (beſonderes Spar⸗ 
buch 63 829): Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
25 Mark; Ungenannt, Major von Th. leingezahlt 
durch Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe) 40 Mark, zu⸗ 
ſammen 1065 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 19 205,96 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 
* 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
trägen eingega Angenannt, 5,31 Mark, O. 9, 
Geburtstagsdank 21 Mark, üler Leopold Ol⸗ 
beter⸗Podgorz 1 Mark, Schüler Hans und Martin 
Freundlich⸗Thorn, geſammelt für „Adieu“ 3 Mark, 
Unteroffizier der Reſ. im Felde Strech 20 Mark, 
A. e 20 Mark, zuſammen 70,31 Mark, 
mit n bisherigen ngängen zuſammen 
18 655,54 Mark. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieleich, 
Breiteſtraße 35: Frl. A. Kühnaſt 200 Zigaretten 


rau Reſtau⸗ 
ulswärmer, 
1 Pack Ai 


5 
en Wein; Ungenamm 


Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rab 
aus; Zeug: und Feuerwerksoffiziere des Art. 
epots Thorn 63,55 Mark, mit den bisherigen 

Eingängen zuſammen 2341,63 Mark. 


Komm mn nn 1 


Eingeſandt. 
(Für dleſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſeßzliche Verantwortung.) 


Zur Petroleumnot in Thorn. 
In keiner Stadt, in keinem Ort hat das Publi⸗ 


kum ſo um re häusliche Beleuchtung zu kämpfen 
wie hier. eshalb wird uns Hausfrauen, uns in 
diefer ſchweren Zeit oft jo betrübten Frauen und 
Müttern das Leben um des bischen Lichtes wegen 
fo erſchwert? Weshalb bekommen nicht, wie 5 B. 
in Graudenz und anderen Städten, die Kaufleute, 
welche doch ihre Einkommenſteuer zahlen müſſen, 
das Petroleum zum Verkauf? Weshalb muß es 
von da draußen in der Mellienſtraße geholt werden 
Noch dazu unter welchen Umſtänden! Man geh 
ſelbſt und muß die Kinder ohne Auſſicht zuhaufe 
laſſen, oder man ſchickt drei⸗ bis viermal, ja a 
fünfmal hintereinander ſchon Pete um 6 oder 7 Uhr 
etroleum zu erhalten, 


Heute 
gibt's keine Zettel, heut gibt's kein Petroleum!“ 
80 es Tagen geht dann der Tanz von vorn los! 

n 


765 515 


Petroleum dürft ihr jeder Kundin ver⸗ 
kaufen! In dem großen 


erlin iſt dies fein durch⸗ 
Da kann ſich auch die ärmſte, 

u ihr Quantum beſorgen, 
braucht nicht tage bis zum äußerſten Ende der 
Stadt zu rennen wie in Thorn. Hat nun einmal 
die eine oder die andere das Glück, etwas von dem 
teuren Naß zu bekommen, ſo fragt ſie ſich mit 
Staunen: Ja, warum muß ich denn fir dieſes 
ſchlechte, grünſpanſetzende, ſtinkende und qualmende 
Petroleum 35 Pfennig pro Liter bezahlen? Es 
wurde doch bekannt gemacht, dach einfaches Petro⸗ 
leum nur 4 Pfennig über dem Einkaufspreis, alſo 
das Liter höchſtens auf 24 Pfennig kommt, und 
daß nur beſtes Salonöl 35 Pfemnig koſten 1 
Weshalb werden wir in der ſchon jo teuren Zei! 
übervorteilt?! f 

Die Hausfrauen Thorns. 


geführt worden. 
arbeitende Hau 


Neueſte Nachrichten. 


Lemberg unter der Knute. 

Berlin, 5. Februar. (Nichtamtlich.) 
Das Wiener Polenblatt „Noviny“ berichtet 
aus Lemberg, daß dort unter ruſſiſcher Herr⸗ 
ſchaft körperliche Züchtigung eingeführt 
wurde. Ein Lemberger Bürger erzählte 
einem Berichterſtatter des Blattes, daß er 
wegen eines geringen Vergehens gegen eine 
behördliche Vorſchrift in den Kerker ge⸗ 
ſchleppt, dort auf einer Bank feſtgebunden, 
worauf an mit Nagajkas bewaffnete Koſaken 
der Befehl erging, ihn zu züchtigen, mit 
Schlägen auf den entblößten Körper. Der⸗ 
ſelben Strafe wurde auch das Mitglied des 
Lemberger Gemeinderates Mokrzyki unter⸗ 
zogen. 
mm m mn 
Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Februar. 


Name 32 2 2 8 3 Willerungse 
32 verlau 
der Beobach- 55 a 3 Welter | 3:5 per Lehm 
tungsſtatlon] 87 | 9 5 5 24 Stunden 
a 8 
Borkum 764.6050 wolkenl. 11 vorw. heiter 
ambur 768.5 OSO ebel — ziemt. heiter 
Swinentlube 770.8089 wolkig - zte ml. heiter 
Naar e 773,2 DNO bedeckt 6] zieml. heiter 
unzig — | — — — — 
Königsberg le Schnee | —0] vorw. heiter 
Meutel 774,4 DOND wolkig —2 vorw. heiter 
Meß 164,716 wolkenl. —2 vorw. heiter 
annover 706,90 halb ved. — 0] vorw. heiter 
tagdeburg 769,0 O0 bedett | —3| zieml. heiter 
Berlin 769,50 bedeckt —2 vorw. heiler 
Dresden 765,34 — Ihalboed.| — 3] vorw. heiter 
Bromberg 770,80 bedekt 6] zieml. heiter 
Breslau 768,6 RNO bedeckt —1l vorw. heiter 
Harten M. 768,6 NO bedeckt J ieml. heiter 
urlsruhe 766,00 — Nebel —3| ztieml. heiter 
München 767.3 S0 Nebel — vorw, heiter 
Prag 769, RxW Nebel — vorw. heiter ı 
Wien 767,9 WRNW' halb bed. —6) zieml. heiter 
Krakau 766,5 % Na Schnee —0] vorm. heiter 
Lemberg — — — — — 5 
Hermannſtabt — — — — — 
Bliſſingen 701,7 S0 helter 8) vorw. helter 
Kopenhagen 772.480 . |bededt 0 vorw. heiter 
Storholn 776,50 bedeckt — 4] vorw. helter 
Karlſiad 776.2 0S0 |bevett | —2] meiſt bewölt 
Haparanda 782,2 SS bedeckt |—13] vorw. heiter 
Archaugel — — — — — 
Ularritz — — — — — 
Rom 767,7 N wolkig 11 vorw. heiter 


—: ... . me rasen mn | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Februar, früh 7 Uhr. 
Qufttemperatur: — 5 Grad Celſius. 
Wetter: iroden. Wind: Weſt. 
Barometerſtand: 774 mm 
Bom 4. morgens bis 5. morgens bödfte Temperatur 
+ 3 Grad Celſius, niedrigfte — 6 Grad Celſius. 
ö r r ——————— P P — 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichkliche Witterung für Sonnabend den 6. Februar i 
zeitweiſe auſheiternd, ſtrenge Kälte. 
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Auf dem Felde der Ehre fiel am 1. Februar 1915 
unſer heißgeliebter Sohn 


9 9 
arli A 
| | 
Einj.⸗Freiw., Unteroffizier der 1. Eskadron 
Ulanen⸗Regts. v. Schmidt, Nr. 4, 


im 22. Lebensjahre. 


Heute Nacht entſchlief fanft 
a nad, kurzem ſchwerem Leiden 
unſere innigſtgeliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Minna 


im Alter von 25 Jahren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 

Ziegelwieſe, 4. Febrnar 1915 
Theodor Telke u. Frau. 


Die Beerdigung findet Dienstag # 
den 9. d. Mts., um 2 Uhr nachm., 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt von uns wiederholt darauf hin» 


gewiefen, daß Keller, Böden, andere 


Lager- und Wirtiſchaſtsräume, und 
dorthin führende Treppen nicht mit 


unnerwahrtem Licht betreten werden 


dürſen. Auch geſtern iſt wieder ein 
größerer Brand dadurch entſtanden, daß 


einem Kind ein ungeſchütztes brennendes 1 


Licht in einem Wirtſchaftsraum umge⸗ 
fallen iſt. 


Bon dem Haus: und Dienſtperſonal 3 
wird meiſtens die Ausrede gebraucht, 
daß die Brotherrſchaft bezw. Au | } 


traggeber ſich nicht im Beſitze einer 
geeigneten Laterne befinden, 


Der 8 309 des Straf⸗Geſ.⸗Buches 


lautet: 


„Wer durch Fahrläſſigkeit einen Brand B 


herbeiführt, wird mit Gefängnis bis zu 
elnem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mk. (Neunhundert Mark) und, wenn 
durch den Brand der Tod eines Menſchen 
verurſacht worden iſt, mit Gefängnis von 
br Monat bis zu drei Jahren beſtraft.“ 


rantworllich iſt auch der Haus⸗ 


haltungsvorſtand. 
Thorn den 5. Februar 1915. 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1915 ſind: 

2 Diebſtähle 
zur Feſtſtellung gekommen. 

1461 Fremde waren angemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind als ge⸗ 
funden angezeigt und bisher nicht ab⸗ 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
worden: 
ga] im Fundbureau verwahrt: 

1 Schirm, 1 Schiffchen einer Naͤhma⸗ 
ſchlne, 1 Uhr, 1 Seltgerät, mehrere 
Schlüſſel, 1 Brieftaſche, 1 Ring, 1 Klem⸗ 
mer, 1 Militärgeſangbuch. 1 Paar Hand⸗ 
ſchuhe, 1 Sicherheitsnadel, 1 Zange, 
6 Photographlen, 1 Geldbetrag, 1 Porle⸗ 
monnale mit Inhalt, aus einer Siraf« 
lache eingeliefert, 2 Roſenkränze, 1 Geld⸗ 
a e 1 Portemonnaie ohne In⸗ 
alt. 


b) in Händen der Finder: 
1 Geldbetrag bei Frau 
Zawadzki, Wunsch 1 Markt 10, 4 Hand⸗ 
tücher bei Wunſch, Altſtädt. Markt 20, 4, 
1 Klemmer bei Bielitzki, Mellienſtr. 110, 
1 Damenſchirm bei Wolff, Gerſtenſtr. 3, 2, 
1 Portemonnaie mit Inhalt bei Kirſchke, 
Kloſterſtr. 18, 1, 1 Handtäſchchen mit 
Inhalt del Pietſch, Brombergerſtr. 68, 2, 
1 Sack Kleie bei Gerſon, Thorn⸗Mocker, 
1 Pferdedecke bei Matuſchik, Schuh⸗ 
macherſtraße 20. 


o) zugelaufen bezw. eingefangen: 


1 Hund bei Polizeikommiſſar Schlicht, 
Thorn-Mocker, Amtsſtr., 1 Jagdhund bei 
der Polizeiſtation Brombergervorſtadt, 
Mellienſtr., 1 Hund Schlachthausſtr. 57, 
dei Hett, 1 Hund bei Zimmermann, Hof⸗ 
ſtraße 11 a, 2, 1 Jagdhund in Fort 
Dohna, 1 gelber Teckel bei Topolinski, 
Brückenſtr., bei Aron, 1 kleiner Teckel 
beim Wlan Murzewski, Erſatzſchwadron, 
Ulanenkaſerne, 4 Gänſe bei Redmerski, 
Weinbergſtr. 30, 1 junge Ziege bei Sel⸗ 
lien, Bergſtr. 22 a, 1 Gans bei Mojzeszes 
wicz, Weinbergſtr. 10, 1 Jagdhund bei 
Wieſe, Hauptgraben 7. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden aufgefor- 
dert, ihre Rechte gemäß der Anweisung 
vom 27. Oktober 1899 (A.⸗B. S. 395) 
binnen 3 Monaten bei der unte zeichneten 
Berwaltung geltend zu machen. 

Thorn den 4. Februar 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Junger Mann 


ſucht vom 15. 2. 15 Stellung in einer 
Kantine oder ähnlichen Poſten. 
Angebote unter N. 188 an die Ge⸗ 


a ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jungeres auſtänd. Mädchen, 


kinderlieb, mit der Kolonialwarenbranche 
vertraut, wilnſcht Beſchäftigung. 

Gef. Angebste unter L. 186 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


Thorn den 5. Februar 1915. 


Hoffmann, Oberſt u. Stabsoffiz. d. Ing.⸗ u. 
Pion.⸗Korps beim Gouv. Thorn, 
und Frau Margarete, geb. Laechelin. 


——— — — —— m 


iberſtein von 


Für unſere im Felde ſtehenden Flieger ſind auch aus der 
Provinz Weſtpreußen viele Liebesgaben an Geld, Wollſachen, 
Zigarren, Eßwaren uſw. eingegangen. ö 

Die Inſpektion der Fliegertruppen in Berlin ſpricht allen 
Gebern herzlichſten Dank aus. 

Nach Möglichkeit werden die Spenden der Provinz in erſter 
Linie den in der Fliegertruppe ſtehenden Weſtpreußen zugute 


kommen. 5 
Berlin⸗Schöneberg den 29. Januar 1915. 


Inspektion der Fliegertruppen. 


gez.: Roethe, 
Major. 


Bekanntmachung. 


Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingeſeſſenen, der 
Truppenverpflegungsſtelle Thorn, Hauptbahnhof, und 
den Lazaretten in Thorn Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel als Liebesgaben zu ſpenden. 


Jas Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 


im Landfreiſe Thorn. 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 29. Januar, bei der Zeutralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

A. Sammelſtelle der Zeilung „Die Preſſe“: Parkkommando 2 und 
Parkbakail. 2 der 2. Fußart.⸗Brig. Thorn 29, Frau Plaetz 10, Abt. Starkſtrom 
der Fortifikation Thorn 535, Reſt einer Sammlung beim Elternabend der Knaben“ 
Mittelſchule 18.01 Mk., zuſammen 592.01 Mk., mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 5037.02 Mk. 

Von den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 


Insgeſammt em allen 8 Sammelſtellen 24 743.56 Mk. Davon find 24151 55 
Mk. an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig überwieſen 


worden. 


Töchtern gefallener 
Afiziere 


„ 
gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer- Stiftung (Kurator Pro- 
ſeſſor D. Dr. Zimmer in Berlin. Behlen- 
dorf) Freistellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


— 


Leihwärmer 
Kniewärmer 
Kopfschützer 


gestrickt, Wolle 


Pulswärmer 


Ohrenschützer 
gestrickt, Wolle 


D 


Selbſtändiger Kauf 
ucht Beſchäftigung im Büro oder 
elſe. Augebote unter Q. 166 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngerer Chauffeur 


ſucht Stellung. Angeb. unter M. 187 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Madden 
ſucht Stellung im Kontor zur Ausbildung 
Anfragen zu richten an 
B. Schmidt. Brombergerſtr. 98. 
Junges Mädchen, weſches Hausarbeit 
übernimmt, wünſcht ſofortige Stellung 
als Stütze oder Kinderfräulein, eventl. 
nur während der Kriegszeit, bei Taſchen⸗ 
eld. Angebote unter A. 176 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n 


Stellenangebote. 


mann 
der für die 


Für Rittergut in Weſtpreußen (zirka 
2300 Morgen) wird zum baldigen An⸗ 
tritt älterer umfichtiger evangl. 


Beamter 


geſucht, der ſelbſtändig disponleren kann, 
zunächſt als Kriegsvertrelung. Gehalt 
monatlich 100 Mark und freie Station. 
Meldungen mit näheren Angaben und 
eugnisabſchriften unter F. 181 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Für Expedition und Lager 


ſuchen wir einen zuverläſſigen 


jungen Mann 


zum ſofortigen Ankritt. 
Mareus Henius, 
G. m. b. H. 


Für meln Kolonjalwaren⸗ und Deſtſi⸗ 
lationsgeſchäft ſuche ſofort einen 


Gehilfen. 


E. Szyminski, Windſtraße 1. 
* 
Tiſchſergeſellen 
und Lehelinge werden geſucht von 


F. Ronkelewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 27. 


Tüchliger Friſenr 


wird vom 15. d. Mis. geſucht. 
Gerberſtr. 22, Meldung Strobandſtr. 15. 


. 


| Leinenhaus & 


— 


— — 


AP 


Unsere Soldaten im Felde brauchen weiter 


Warme Unterkleidung und Kälteschutzartikel, 


Heute, Sonnabend, am leztzten Tage meines diesjährigen 


werden die gesamten Vorräte teils unterm Selbstkostenpreise ausverkauft. 


Heute, Sonnabend: 


Letzter Tag 


Inventur-Ausverkaufes. 


Flanellhemden 2 


sehr warm haltend, 


Han 
fel 


Hal 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Gothaer Teuerpersicherungsbauk auf Gegenseitigkeit. 

Im Jahre 1821 eröffnet. 

Der Ueberschuss des Geschäftsjahres 1914 beträgt für die Feuer- 
. versicherung: 


72 Prozent 


der eingezahlten Prämien, für die Einbruchdiebstahl-Ver- 
sicherung gemäss der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vor- 
stehenden Satzes, 24 Prozent. 5 . 
Der Ueberschuss wird auf die nächste Prämie angerechnet, in 
11255 a 8 11, Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar aus- 
ezahlt. . 8 
Auskunft erteilt bereitwilligst die unterzeichnete Agentur. 
Thorn, Seglerstrasse 5, II, im Februar 1915. 8 
2 Paul Hellmoldt, Stadtrat 


Aupflenfhfiger Ae 5e 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem] fort geſucht. Wilhelmſtraße 7, pt, 
Akkordlohn von 3 Mark pro cbm bei 


G. Sopart, nge Auſmartenädchen 


Silmerfraße 59 für nachm. kann ſich melden. 
iſcherſtraße 59. 


Mellienſtraße 61, 3, rechts. 


Uscel 


den Guler Offzietsmantel 
ever, 


D 9 \ zu verkaufen ellienſtraße 60, 3. 
S n Jaſt neuer Reiſepelz 


> uchs) zu verkaufen. 5 
5 5 von Meſſungsarbeiten Cuch Thorn. Gerberſtrahe 18, 1 Treppe 


2 neue Gehpelze, 


Arbeiter, 1 neue Pelzjoppe 


auch Jungen geſucht. Meldungen Sonn; hat billig abzugeben 
abend den 6. Februar, Sor dem 4. Strassburger, Thorn, Brückenſtr. 17. 


Büro der Neumeſſungsabteilung Thorn, : 
1 Pelzioppe, 


Schulſtraße 22, 2 
ganz neu, (Siebenbürger) für 50 Mk zu 


Ein Arheitsburſche verkauf Angebot ter H. 183 an 


erhält Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter, die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Umzugshalber 


e ee 


für den Haushalt und zur Hilfe im Ge⸗ 
zu verkaufen Zu erfragen 


ſchäft ſofort geſucht. zu eriragen 
Brunnenſtraße 11, 2 Treppen, links 


Weinbergſtraße 40. 
Sofort zu verkaufen: 


Suche von ſofort ein tüchtiges 
Ma 
1 chen ein faſt neuer Feder: u. Fleiſcherwagen, 
für alles für den ganzen Tag, welches] Weldſchrauk, Schuppenpelz, Jinder⸗ 
stuhl. Stuhlſchlitten und Sportwagen. 


ſänittiche Hausarbeiten übernimmt. 1 
Frau Werth, Jakobs⸗Kaſerne.! Zu erfragen Gerechteſtraße 38, part. 


Lungenschützer 
Schals 


Hosenträger 


Sock en gestrickt, 
Kopfschützer 


schlauchartig, 


dschuhe 


dgrau, 


stücher 


Ex 


Verſchiedene neue u. gebr. Möbel, 
darunter Sophas und 1 Satz Betten, 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


I Badeoſen jie Kohlenheizung, 
1 Badewanne, 
1 Kinderwagen, 
1 Kinderlauſſtuhl 
billig zu verkaufen. Altſt. Markt 27, 1. 


Tofclwiegſchaaſe, Sangelampe, 
Küchen⸗Schränkchen 


billig zu verkauſen. g 
Strobandſtraße 20, übern Hof, part. l. 


3 Fraue Waben⸗ Und 
Arbeitspferde 


hat zu verkaufen 


Gustav Neyer, 


Thorn, Breite raße 6. Fernruf 517. 


9 Monate altes Fohlen 


vom königlichen Beſchäler verkauft 
Heuer, Roßgarten bei Thorn. 


Eine hachtengende Kuh 


fteht zum Verkauf bei 
Friedrich Günther, in Nojibar 
bei Podgorz. 


Ginehochttagende Stätte 


ſteht zum Verkauf bei . 
Diekmann, Culmer Chauſſee 172, 
Reſtaurant Feldſchlößchen. 


Cine hochtragende Sau 


zu verkaufen. 
Okraszun, am Holzhafen. 


Ein 3⸗zölliger 
Wagen 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


oh schadteihjenespeidhen 


2x3 Zoll ſtart à 12.50 Mk. abzugeben. 
Friedrich Hinz, Brombergerſtr. 46. 
.. — — 


Porree 


Eine noch gut erhaltene 


Nähmaſchine 


zu kaufen geſucht. Anged. u. K. 185 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


| Königl. 17 5 


Aulaſſen⸗ 
preuß.  lotterie. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie ſind noch 


\ \ 1 
2.14 CS Loſe 
a 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
fönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Glatte und ſichere 


Eisbahn 


Alam Waldhäuschen. Aufgang am Pavillon. 
TTT... 


rien 


jeder Art und für alle Zwecke in bekann⸗ 


ter Qualität empfiehlt 


A. Sieekmann, 


Korbwarengeſchäft, Schillerſtraße 2. 
... — a re Be 


| damen Kleider 


werden fauber und billig angefertigt. 


Anna Kowalkowskl; 
Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet. 


Wir kaufen ſofort gegen Kaſſe 


120 m Gleis = 


und 


30 Kippwagen. 


Angebote unter N. 117 an die 


3 
1 bis 2 möbl. Zimmer, elektr. &,, a. 
Burſchenſt., ſof. zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der Landeskirche, 
Baderſtraße 28. 
Verſammlungen: Jeden Sonntag, nach⸗ 

mittags 4% Uhr, Donnerstag, abends 


810 Uhr Bibelſtunde. 


We Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Moder. Jedermann will 

kommen. 


Chriſtl. Verein junger Mäuner. 
Tuch macherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde und 
Unterhaltung. 


Heiratsgeſuch. 


Witwer mit einem Jungen von ſechs 
Jahren, Geſchäftsmann, 32 Jahre alt, 
große, forſche Erſcheinung, ſucht zwecks 
ſpäterer Heirat mit gut fituierter Dame, 
Witwe nicht ausgeſchloſſen, in Verbindung 
zu treten. Gefl. Anerbieten (anonym 
ausgeſchl.) d. die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
unter U. 170 erbeten. 


ü Warne 
jedermann hiermit, meinen Kindern 
Maria und Otto etwas zu borgen und 
ihnen Aufenthalt zu gewähren, da ich 
für nichts auffomme. * 
Ferdinand Müller, Ziegelmieſe: 

Der uns von Herrn Hauptmann 
Ullrich von der Maſch.⸗Gew.⸗Komp⸗ 
Nr. 4 in Pflege gegebene braune 


sandhumd Hektor 


iſt vor einiger Zeit 


entlaufen. 
Wer denſelhen wiederbringt, erhält eine 
gute Belohnung. 


Born & Schütze, 


Thorn⸗Mocker. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 31. 


Thorn, Sonnabend den 6. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


familien. 


Der Reichskanzler hat in einem Rund⸗ 
ſchreiben vom 30. Januar 1915 an die Bundes⸗ 
regierungen weitere Grundſätze über die Ge 
währung von Anterſtützungen an Familien 
von Kriegsteilnehmern aufgeſtellt. Hervorzu⸗ 
heben iſt, daß der Kreis der anſpruchsberechtig⸗ 
ten Perſonen eine weitere Ausdehnung erfah⸗ 
ren hat. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind von 
der Gewährung von Familienunterſtützungen 
ausgeſchloſſen die Familien derjenigen Mann⸗ 
ſchaften, die in Erfüllung ihrer aktiven Dienſt⸗ 
pflicht ſich befinden. In Zukunft ſollen auch 
anſpruchsberechtigt ſein die Ehefrauen und die 
ehelichen und den ehelichen geſetzlich gleich⸗ 
ſtehenden Kinder unter 15 Jahren ſowie die 
unehelichen Kinder derjenigen Mannſchaften, 
die zurzeit ihre aktive Dienſtpflicht erfüllen. 

Bisher werden den Angehörigen aller der⸗ 
jenigen Mannſchaften, die infolge der kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe nicht mehr in der Lage 
waren, in die Heimat zurückzukehren, Unter: 
ſtützungen gewährt, ſofern glaubhaft gemacht 
wird, daß die Maunſchaften als Gefangene im 
feindlichen Auslande zurückgehalten werden, 
wobei kein Unterſchied zu machen iſt, ob ſie vom 
Feinde als Kriegs⸗ oder Zivilgefangene behan⸗ 
delt werden. Den Angehörigen dieſer Mann⸗ 
ſchaften find in Zukunft gleichzuſtellen die 
Familien aller derjenigen im wehrpflichtigen 
Alter ſtehenden männlichen Perſonen, die ſich 
in neutralem Auslande aufhalten und infolge 
von feindlichen Maßnahmen nicht imſtande 
waren, ins Ausland zurückzukehren, ſowie die 
von den Feinden verſchleppten im wehrpflichti⸗ 
gen Alter ſtehenden Mannſchaften. 

Die ſchuldlos geſchiedene Ehefrau, der nach 
§ 1578 des B.⸗G.⸗B. der Mann den Unterhalt 
zu gewähren verpflichtet iſt, iſt unter den übri⸗ 
gen Vovausſetzungen in Zukunft zu unterſtützen. 

Die nicht militäriſch ausgebildeten, gemäß 


8 82 Ziffer 2 der Wehrordnung wegen bürger⸗ 


licher Verhältniſſe, insbeſondere als die einzi⸗ 
gen Ernährer hilfloſer Familien, erwerbsunfä⸗ 
higer Eltern, Großeltern und Geſchwiſter oder 
nach 8 99 Ziffer 2 a. a. O. zzurückgeſtellten, aber 
ſpäter einberufenen Mannſchaften erfüllen ihre 
geſetzliche aktive Dienſtpflicht: die Unterſtützung 
ihrer Angehörigen kann nur in der in Ziffer 1 
vorgeſehenen Beſchränkung erfolgen. Das 
gleiche gilt hinſichtlich der nicht reklamierten 
beim Kriegserſatzgeſchäft ausgehobenen und 
ſpäter eingeſtellten milibärpflichtigen Mann⸗ 
ſchaften. ö 

Diejenigen Mannſchaften. die auf Reklama⸗ 
tion vorzeitig entlaſſen worden und militä⸗ 
riſch ausgebildet find (Wehrordnung 8 82, 5c), 
treten gemäß § 14 Ziffer 4 der Heerordnung 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


f (Rachd ruck verboten.) 
Kaiſers Geburstag im Hauptquartier. 

Ein rauher, kalter Wintertag und ſchwer mit 
Wolken verhangener Himmel — das war der 
Rahmen für das Geburtsfeſt unſeres Kaiſers in 
Feindesland. Aber trotzdem ſchwebte eine helle, 
verhaltene Fröhlichkeit über der ſchönen alten 
Rentnerſtadt, denn alles, was hier deutſch iſt, 
wußte ſich eins mit den Volksgenoſſen bis zum 
Memelſtrand hinauf und feierte den Feſttag ſeines 
Kaiſers mit, ſoweit der Dienſt auch nur einiger⸗ 
maßen es zuließ. 

Um 8 Ahr vormittags zogen die Spielleute der 
kleinen, aber guten Militärkapelle, die ſich hier 


aus Muſikern des Landſturms gebildet hat, durch 


die Straßen der Stadt. Dann ging es „Unter den 
Linden“, wie wir hier die breite, ſchöne Haupt⸗ 
ſtraße der Weſtſtadt getauft haben, zurück unter den 
Klängen des Liedes: „Freut euch des Lebens!“ 
Die Franzoſen machten große Augen, als unſere 
Spielleute im gemütlichen Schlenderſchritt, gefolgt 
von Soldaten und Ordonnanzen, dahinzogen, und 
bald war eine große Kinderſchar hinter der Muſik 
her. 


Von 10 Uhr vormittags ab ging es dann auf 
der Straße, die zum Feldgottesdienſtgebäude führt, 
ganz fo wie in Berlin am Kaiſersgeburtstag zu. 
Die Truppen marſchierten mit feſtem Schritt her⸗ 
an, Offiziere und hohe Generale kamen in Auto⸗ 
mobilen und Wagen, und auch ein großer Teil der 
Einwohner ſah dem Aufmarſch neugierig zu. Im 
Automobil der Reichskanzlei erſchien Herr von 
Bethmann Hollweg. Mit ihm kam der Groß⸗ 
abmiral von Tirpitz, ſehr ernſt im Geſicht und bald 
in ein eifriges Geſpräch mit Exzellenz von Müller, 
dem Chef der Marinekanzlei, vertieft. Ebenſo war 
der neue preußiſche Kriegsminiſter Wild v. Hohen⸗ 


Die Unterftügung von Urieger⸗ 


zur Reſerve über. Falls dieſe Mannschaften in 
den Heeresdienſt eintreten, iſt den Angehörigen 
die keichsgeſetzliche Unterſtützung zu gewähren. 
Von verſchiedenen Seiten jind Zweifel 
darüber erhoben worden, ob bei der Prüfung 
der Bedürftigkeit innerhalb der in 8 2 Abſatz 
1a a. a. O. genannten Gruppe von Werſonen 
unterſchieden, d. h. die Unterftügung für die 
Frau verſagt, für alle oder einige Kinder aber 
gewährt werden kann. Eine ſolche Anter⸗ 
ſcheidung iſt nicht gerechtfertigt, da das Geſetz 
die Familien mindeſtens in der Zuſammen⸗ 
faſſung der in $ 2 Abſatz la a. a. O. bezei h⸗ 
neten Perſonen als eine Einheit betrachtet. 


Beim Kaifer und Kanzler im 
Hauptquartier. 


In ſeinen Kriegsbriefen an die „Münche⸗ 
ner Neueſten 1 ten“ ſchildert Ganghofer 
jetzt auch einen Beſuch beim Reichskanz⸗ 
ler im Hauptquartier. Er müſſe geſtehen, ſagt 
er, daß er noch nie einen ſo kraſſen Widerſpruch 
zwiſchen Lebenswahrheit und lan 1 ari⸗ 
latur beobachtet habe wie bei dieſer Begegnun 
mit dem Kanzler. Der von der Natur mit zwö 
Kopflängen Ausgeſtattete erſcheint ihm wie ein 
eſter, wohlgeſtalteter, derbgeſunder, e 
orſtmann, der die Galauniform genau ſo bequem 
und Poren trägt wie die Jägerjoppe. 
Dazu ein wuchtiger, ſtreng geſchnittener Kopf, unter 
Seen ſtarkknochiger Stirnwölbung ſich kein Ver⸗ 
ſteck für nebelhafte Theorien vermuten 1 80 Der 
Kanzler hat nichts vom Philoſophen an ſich, ſon⸗ 
dern er iſt ganz und gar ein prachtvoll natürlicher 
Menſch, der ohne Mittel, nur durch ſich ſelbſt und 
ſeine zubige ſtigkeit, gewinnt und erobert. 

Das Auswärtige Amt im Großen Hauptquartier 
iſt im Gartenhaus eines verdufteten Bankiers 
untergebracht. Im großen Salon ſtehen noch aller⸗ 
hand Spielwerke mit beweglichen . Pes Unter 
den Büchern auf dem Schreibtiſch des Kanzlers 
liegt ein Band Satiren von Ludwig Thoma. „Ja, 
das iſt im Feld und zwiſchen der Arbeit meine 
Lieblingslektüre. Dabei erhole ich mich und werde 
ruhig.“ Von ſeinen Jagdausflügen nach Linderhof 
in Oberbayern und von der Tüchtigkeit des Bayern⸗ 
ee fan der Kanzler mit gleicher Wärme, und 
ommt dann auf den Gang der Dinge zu Haufe. 
„Bewundernswert iſt es, was zu Hauſe an Opfer⸗ 
willigkeit geleiſtet wird! Aber die Unruhe, die ſich 
daheim in manchen Erſcheinungen äußert, begreift 
man hier im Felde nicht ganz. Zu irgend⸗ 
welcher Unruhe iſt doch nicht der ges 


ringſte Grund vorhanden. Eine Zeit wie die 


jetzige iſt immer ſchwer für alle und für jeden. 
Bas AN: eben überwunden werden. Und wir 
werden es überwinden. Dann wird das Ver⸗ 
lorene ſich wieder erſetzen, doppelt. Wie es hier 
im Felde ſteht, das werden Sie mit eigenen Augen 
ſehen. Erzählen Sie es nur daheim! Aberall 
gehts voran, manchmal für die Ungeduld zu Hauſe 
nicht ſchnell genug, aber man muß einem zähen 
Feind gegenüber vorſichtig ſein und unnötige 
Opfer vermeiden, um Kraft für entſcheiden 
Stunden zu ſparen. enn man ſieht, wie tüchtig 
und beharrlich im Feld gearbeitet wird, nicht nur 
an der Front, ſondern auch hinter der Front und 
zwiſchen den Kämpfen, dann wird man ruhig, fühlt 
ſich ſicher und wird vertrauensvoll floß in nötigem 
Maße geduldig.“ Das iſt eine Philo ophie, meint 
Ganghofer, die wir Deutſche uns alle zu eigen 
machen ſollten, bis ſie Stein und Bein in uns ge⸗ 
worden it. 
22x 
born erſt nach Schluß des Feſtgottesdienſtes am 
Platze erſchienen, da ihn wichtige Dienſtgeſchäfte ſo 
lange fortgehalten hatten. Dagegen waren die 
Militärbevollmächtigten von Bayern, Sachſen und 
Württemberg zur Stelle und ferner der General⸗ 
quarttermeiſter, die Chefs der verſchiedenen Reichs» 
ämter, die beiden Vertreter Sſterreich⸗Angarns, 
Feldmarſchall⸗Leutnant Graf von Stürgkh und 
Baron von Bienerth, und als neue und inter⸗ 
eſſante Erſcheinung der türkiſche Bevollmächtigte 
Zekki Paſcha. Von der freiwilligen Krankenpflege 
im Kriege war Fürſt zu Solms⸗Baruth anweſend, 
das kaiſerliche freiwillige Automobilkorps komman⸗ 
dierte der Stabschef Geh. Kommerzienrat Büxen⸗ 
ſtein. 

Bald nachdem die Aufftellung beendet war, er⸗ 
ſchien der Kaiſer, und zwar in Begleitung der 
Prinzen Oskar, Waldemar und Friedrich Leopold 
von Preußen. Er begrüßte kurz den Generalſtabs⸗ 
arzt der Armee, Exzellenz von Schjerning, und den 
General der Fußartillerie, Exzellenz von Lauter, 
und begab ſich darauf mit dem Reichskanzler in 
das Gotteshaus. Hier hatten inzwiſchen die Trup⸗ 
pen, über tauſend Mann, Aufſtellung genommen, 
und eine feierliche. Stille herrſchte in dem mächti⸗ 
gen Raum, als der Monarch nunmehr auf dem vor 
dem Altar aufgeſtellten Podium mit ſeinem Ge⸗ 
folge Platz nahm. Vom Altar her grüßte das 
Kreuz in ſchwarz⸗weiß⸗roter Aufmachung, rechts 
und links von Blumen und Blattpflanzen flankiert. 
In mehreren Leuchtern brannten Wachskerzen. 
Trommeln und Gewehre vervollſtändigten das 
kriegeriſch⸗religiöſe Bild. Eine aus der Heimat 
geſandte, ſchöngeſtickte Decke lag über dem Tiſch des 
Herrn. Sie trägt die Anterſchrift: „Vorwärts mit 
Gott, der mit uns ſein wird!“ Der Kaiſer richtete 
ſofort den Blick auf dieſe Inſchrift und nickte dann 
mit dem Kopfe. Alsdann trat Geh. Konſiſtorialrat 
Goens auf einen Wink des Kaiſers an dieſen heran 
und erhielt von ihm Gruß und Handſchlag. In 


(Sweites Blatt.) 


Der klärende und erhebende Eindruck, den der 
Dichter aus dem eas dall en Gartenhaus des 
deutſchen Reichskanzerlers mit fortnahm, ſollte noch 
ein tragendes Fundament am Abend finden, als 
er wieder in dem kleinen Hintergarten der ſtillen 
Villa war im Kreiſe des Kaiſers und der ihn um⸗ 
gebenden e Da hörte und ſah er ein für 
uns alle ſehr lehrreiches Beiſpiel von des 
Kaiſers Geduld und Ruhe gegenüber den 
Verleumdungen unferer vielen Feinde. Die Dinge 
erbittern den Kaiſer, daß ihm die Stirn brennt. 
Aber auch in der Beier, Erregung verliert er 
nie die Herrſchaft über ſein Wort. Er hat in einem 
ſolchen Fall gelagt: „Das iſt ſtark! Aber du mm 
iſt es auch! in Glück, daß die ER auf 
die Dauer immer klüger ift und die ſchnelleren 
Beine ent Ritterliches Verhalten einzelner Geg⸗ 
ner erfreut den Kaiſer. Aber noch kaum einen 

eiten Menſchen hat der Dichter über gute Eigen⸗ 
blen über zähe Tapferkeit und kriegstechniſche 

eiſtungen unſerer Feinde ſo objektiv, 5 gerecht 
und ſo anerkennend urteilen hören wie den deut⸗ 
ſchen Kaiſer. Das ſollten einmal jene von ihm 
. die alle feindliche Welt jetzt erfüllen mit 

ren urteilsloſen Pamphleten wider ihn, mit den 
aberwitzigſten Karikaturen und den niedrigſten Be⸗ 
ſchimpfungen. Auch gegen N hört man vom 
Kaiſer kein im Zorn mäßloſes Wort. Jedes Urteil, 
das er da ausſpricht, bleibt doch, jo ſtreng es au 
manchmal klingt, immer innerhalb der Grenzen 
einer vornehmen Zurü Doch hört man, 
wenn von den germaniſchen Vettern über dem 
Kanal die Rede iſt, aus ſeiner Stimme ein leiſes, 
kaum merkliches Vibrieren. Dabei miſcht ſich ſeine 


Rede mit Bildern von ſcharfer Brä ng; mit Gleich⸗ 
Keen von ſchlagender Kraft. eſpräch mit 
m 


Vertreter eines neutralen 11 8 e der 
Kaiſer: „Sie ſind doch Sportsmann? enn bei 
einem Wettrennen nach und nach alle ſchwächeren 
Konkurrenten ausihgiden, und es ringen nur noch 
die beiden ſtärkſten Pferde um den Sieg — haben 
Sie da ſchon einmal aer b daß der Jockei des 
Pferdes, welches ned allen droht, mit der Peitſche 
nach dem Jockei des Pferdes ſchlägt, das ehrgeiziger 
und beſſer an Kräften iſt?“ Ein Ko fſchütteln des 
Sportsmannes. „Nun? Warum ſchlägt denn 
England nach uns? Warum ſchlägt es nicht 
auf ſeinen fauler werdenden Gaul?“ Und ein 
anderes Kaiſerwort muß feſtgehalten werden: 
„Viele von den Leuten, die uns immer nach Außer⸗ 
lichkeiten des Schliffes beurteilen und uns immer 
Barbaren nennen, ſcheinen nicht zu wiſſen, daß 
110881 Ziviliſation und Kultur ein 
großer Unterſchied iſt. England iſt gewiß 
eine höchſt ziviliſierte Nation. Im Salon merk 
man das immer. Aber Kultur haben bedeutet: 
Tiefſtes Gewiſſen und höchſte Moral. Moral 
und Gewiſ e ee 
Wenn man im Ausland von mir ſagt, ich hätte die 
Abſicht, ein Weltreich zu gründen, ſo iſt das der 
kraſſeſte Unſinn, der je über mich geredet wurde. 
Aber in der Moral, im Gewiſſen und im Flei 
der Deutſchen ſteckt eine exobernde Kraft, der fi 
die Welt erſchließen wird.“ 

An dem Abend waren außer dem Großadmiral 
v. Tirpitz als Gäſte noch zwei Offiziere zugegen, 
von denen der eine als Kurier aus Konſtantinopel, 
der andere als Kurier aus dem Oſten vom Heer 
des Feldmarſchalls v. Hindenburg gekommen war. 
An dieſem end gab es noch andere Dinge zu 
hören und Er alt und Verheißungsvolles, das 
aber noch nicht ausgeſprochen werden darf. Eines 
aber darf der Dichter ſagen: Als er an dieſem 
Abend unter rauſchenden Regengüſſen heimwan⸗ 
derte durch die finſtere Nacht, da ſah er unſere 
deutſche Sonne glänzen, groß und ſchön. 


ch] ninchen der K 
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Probinzialnachrichten. 

Danzig, 3. Februar. (Der heutige Auftrieb auf 
dem Danziger Schlacht⸗ und Viehhof) war wieder, 
mit Ausnahme von Schafen, ein ſehr reger. Die 
Schweinepreiſe gingen weiter um zirka 5 Mark pro 
50 Kilogramm in die Höhe und dürften jetzt den 
höchſten bisher an unſerem Platze notierten Preis 
erreicht haben. 

Königsberg, 2. Februar. (Der oſtpreußiſche 
Provinziallandtag,) der hier am 2. März zuſam⸗ 
mentritt, wird u. a. über die Bewilligung eines 
Zuſchuſſes von 10 000 Mark an die oſtpreußiſche 
Kriegsverſicherung und über die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung der Beteiligung des Provinzial⸗ 
verbandes an der Kriegskredilbauk für Oſtpreußen 
mit einer Stammeinlage von 1 Million Mark 
Beſchluß zu faſſen haben. 

Palmnicken, 3. Februar. (Eine ſeltene Tier⸗ 
freundschaft.) In einer Kaninchen⸗ und in einer 
Katzenfamilie war kürzlich faſt zu derſelben Zeit 
eine Vermehrung eingetreten; leider aber wurde 
das Fortkommen der jungem Kaninchen dadurch in 

rage geſtellt, daß ihnen ihre Ernähnerin und 
flegerin durch einen Hundebiß entriſſen wurde. 
Mam kam nun auf den Gedanken, die jungen Ka⸗ 
enmutter zur Ernährung und Auf⸗ 

t zu übergeben, und fiehe da — die Katze hat 
ch der Kaninchen in jo liebevoller Weiſe ange⸗ 
nommen, daß die Tierchen neben den kleinen Katzen 
ganz prächtig gediehen und bereits ſoweit find, daß 
fie anfangen allein zu freſſen. 

Lauenburg, 3. ruar. (Gasvergiftung.) Ein 
Kaufmann war diefer Tage nach Lauenburg ges 
kommen, um hier eine Stellung in einem Geſchäft 
anzutreten. In der Nacht vom Tage feiner At 
kunft zum folgenden ſtarb er jedoch an Gas⸗ 
vergiftung. 1 


140. Verluſtliſte. 


Reſerviſt Stanislaus Lewandowski⸗Papau, 
Kreis Thorn, — gefallen (Reſerve⸗Inf.⸗Regiment 
Nr. 1); Musketier Johann Redmerski⸗Leibitſch, 
Kreis Thorn, — gefallen (Regiment wie eich 
Reſerviſt Bronislaus Bachowski⸗Brieſen — lei 1 
verwundet (Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8); Gre⸗ 
nadier Joſef Stryczynski⸗Thorn — vermißt (Regi⸗ 
ment wie vor); Kriegsfreiwilliger Joh. Golombek⸗ 
Biskupitz, Kreis Thorn, — bisher vermißt, im 
Lazarett (Infanterie⸗Regiment Nr. 129); Gefreiter 
Walter Quandt⸗Culm — ſchwer verwundet Wb 
Regiment Nr. 169); Erſatzreſerviſt Eduard 7 
Strasburg — gefallen (Rejerne-Injanterie-Regt. 
Nr. 29 5 Musketier Franz Kuſchewski⸗Storlus, 
Kreis Culm, — vermißt (Infanderie⸗Regimemt von 
Reinhardt, mobiles Erſatzbataillon Inf.⸗Regts. 
Nr. 18); Unteroffizier Hugo Linowitzki⸗Hohentirch, 
Kreis Brieſen, — vermißt (Regiment wie vor); 
Musketier Bruno Arendeswitz⸗Paparczyn, Kreis 
Culm, — vermißt (Regiment wie vor); Anter⸗ 
offizier Richand Bahr⸗Klein Brudzaw, Kreis 

ieſen, — leicht verwundet (Feldartillerie⸗Kegt. 
Nr. 35); Kanonier Viktor Scheffs⸗Kolmansfeld, 
Kreis Brieſen, — leicht verwundet (Regiment wie 
vor); Kanonier Wladislaus Ge SE 
Kreis Thom, — leicht verwundet (Reſerve⸗Fe 
artillerie⸗Regiment Nr. 36); Kanonier Grocze⸗ 
jenski⸗Gronowo, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet 
(Regiment wie vor). 


verluſtliſte der kaiſerlichen Marine. 
. Paul Wendt⸗Thorn — leicht ver⸗ 
wundet. 5 


dem Augenblicke, als die drei Prinzen auf das 
Podium ſchritten, wandte ſich der Kaiſer freundlich 
zu ihnen und küßte ſie auf die Wangen, worauf die 
Prinzen ihm ehrfurchtsvoll die Hand küßten. Der 
Kaiſer erkundigte ſich dann bei dem Prinzen Wal⸗ 
demar nach dem Befinden ſeines Vaters, des Prin⸗ 
zen Heinrich, und dann ſetzte ſich der Flügeladju⸗ 
tant Herr v. Chelius an das ſeitwärts ſtehende 
Harmonium und intonierte den Choral: „Vater, 
kröne du mit Segen unſern König und ſein Haus!“ 
Darauf verlas Geh. Rat Goens den 21. Pſalm, 
der geradezu wundervoll die Stimmung und die 
Bedeutung des Tages zum Ausdruck brachte, wes⸗ 


halb ich ihn im Wortlaut hierher ſetze. 


Herr, der König freuet ſich in deiner Kraft, und 
wie fehr fröhlich iſt er über deiner Hilfe. 

Du gibſt ihm ſeines Herzens Wunſch, und 
weigerſt nicht, was ſein Wunſch bittet. Sela. 

Denn du überſchütteſt ihn mit gutem Segen, du 
ſetzeſt eine goldene Krone auf ſein Haupt. 

Er bittet dich um das Leben; ſo gibſt du ihm 
langes Leben immer und ewiglich. 

Er hat große Ehre an deiner Hilfe, du legeſt 
Lob und Schmuck auf ihn. 

Denn du ſetzeſt ihn zum Segen ewiglich, du er⸗ 
freueſt ihn mit Freuden deines Antlitzes. 

Denn der König hoffet auf den Herrn, und 
wird durch die Güte des Höchſten feſt bleiben. 

Deine Hand wird finden alle deine Feinde, 
deine Rechte wird finden, die dich haſſen. 

Du wirſt ſie machen wie einen Feuerofen, wenn 
du darein ſehen wirſt; der Herr wird ſie verſchlin⸗ 
gen in ſeinem Zorn; Feuer wird ſie freſſen. 

Ihre Frucht wirſt du umbringen vom Erdboden, 
und ihren Samen von den Menſchenkindern. 

Denn ſie gedachten dir Übels zu tun, und mach⸗ 
ten Anſchläge, die ſie nicht konnten ausführen. 

Denn du wirſt ſie zur Schulter machen; mit 
deiner Sehne wirſt du gegen ihr Antlitz zielen. 


Herr, erhebe dicht in deiner Kraft; ſo wollen 
wir ſiegen und loben deine Macht. 

Nachdem der Hofprediger die eindrucksvolle 
Vorleſung beendet hatte, ſang ein aus acht jungen 
Schweſtern des Roten Kreuzes und 25 Soldaten der 
kaiſerlichen Leibwache gebildeter Chor das Lied: 
„So nimm denn meine Hände und führe mich“, 
dem der Kaiſer in tieſſter Bewegung zuhörte. 
Während dieſer Zeit hatte ich Gelegenheit, ſein 
ernſtes Geſicht in aller Ruhe zu ſtudieren. Der 
Kaiſer ſieht außerordentlich friſch aus. Seine Be⸗ 
wegung meiſterte er, indem er die Muskeln ſeines 
Geſichts ſtraff zog. Das blaue Augenpaar war 
hell und feſt auf den Geiſtlichen gerichtet, der nun⸗ 
mehr als den Predigttext des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages den 20. Vers des 68. Pſalmes zur Verleſung 
brachte: „Gelobt ſei der Herr täglich. Gott legt 
uns eine Laſt auf; aber er hilft uns auch.“ 

„Meine Lieben,“ jo führte Geh. Konſiſtorialrat 
Goens dazu aus, „es iſt unſeres Kaiſers Geburts⸗ 
tag heute, und was liegt da näher, als den heuti⸗ 
gen Tag mit denen zu vergleichen, die wir in 
Friedenszeiten aus gleichem Anlaß feſtlich be⸗ 
gingen. Vor unſerer Seele ſteht in dieſem Augen⸗ 
blick die Hauptſtadt des deutſchen Reiches in ihrem 
Feſtſchmuck von Fahnen und Girlanden an den 
Häufern und in den Straßen. In der Schloßkirche 
ſammelte man ſich zum Gottes dienſt, und in den 
Schulen feierten alle Kinder mit. And auf der 
großen, breiten Feſtſtraße „Unter den Linden“ 
drängte ſich eine große, hochgeſtimmte Menge. 
Dann kam der Kaiſer mit ſeinen Söhnen zum Zeug⸗ 
haus und dann brach der Jubel hervor, und die 
feſtbegeiſterte Stimmung der Maſſen drang hinauf 
zum Himmel. übertönt aber wurde all das vom 
Donner der Geſchütze. Meine Lieben! Wenn wir 
uns das vor die Seele ſtellen, jo kann man viel 
leicht ſagen: Das war äußerlich und hat eigentlich 
wenig Wert! Aber kommt es überhaupt auf das 
Außerliche an? Iſt nicht Geſinnung und Betäti⸗ 
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Nicht nur haushalten, ſondern 


frühzeitig neue Nährwerte ſchaffen. 


Von Seminardirektor John⸗Thorn. 


Dank der rechtzeitigen Fürſorge des Staates 
und unter Mitwirkung aller inbetracht kommenden 
wirtſchaftlich und ſozial intereſſierten Gruppen und 
Vereinigungen ſcheint eine genügende Verſorgung 
unſeres Volkes mit Nahrungsmitteln bis zur näch⸗ 
ſten Getreideernte geſichert. Die Beſtrebungen 
haben ſich bisher hauptſächlich darauf gerichtet und 
richten ſich noch darauf, die vorhandenen Beſtände 
an Nahrungsmitteln für Menſchen und Vieh mög⸗ 
lichſt auszunutzen und in der für die Volksernäh⸗ 
rung zweckmäßigſten Weiſe zu verwerten. 


dürfte aber auch wichtig fein, für eine mög⸗ 


lichſt frühzeitige Erzeugung neuer 
Nährwerte zu ſorgen, die bedeutend 
umfangreicher als in früheren Jah⸗ 
ren ſein muß. Damit würde einer immerhin 
möglichen Nahrungsmittelknappheit in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli vorgebeugt werden; die etwa 
aber nicht ſogleich verbrauchbaren Erzeugniſſe könn⸗ 
ten den Verbrauch an Getreide in den folgenden 
Monaten vielleicht merklich vermindern, was dann 
der Verſorgung für das folgende Jahr zugute käme. 

Die Nahrungsmittel, die am zeitig⸗ 
ſten im Sommer gewonnen werden 
können, find die Frühgemüſe. Es kommt 
alſo darauf an, ſolche möglichſt früh in erheblich 
größerem Umfange anzubauen, als es in früheren 
Jahren geſchehen iſt. Am geeignetſten nach ihrem 
Nährwert, ihrer Ergiebigkeit und der Zeit ihrer 
Reife kommen inbetracht Frühkartoffeln, Wrucken 
oder Kohltüben, Kohlrabi, Wieſigkohl, Karotten, 
Spinat und Salat, vielleicht auch Erbſen, wenn fie 
auf größeren Flächen als Felderbſen angebaut 
werden, Wenn dieſe Gemüſe mit Zuſatz von Fett, 
Fleiſch, Milch und Ei genoſſen werden, ſo können 
fie nach der Anſicht neueter Nahrungshygieniter 
ohne Hinzunahme von Brot eine genügende Er⸗ 
nährung gewährleiſten; jedenfalls find ſie imſtande, 
wenn ſie reichlicher, als bisher geſchehen, Verwen⸗ 
dung finden, den Getreidevorrat etwas zu ſtrecken. 
— Gemüſe wurde bisher mit Ausnahme von Kar⸗ 
toffel, die freilich auch in den letzten Jahrzehnten 
durch Halmfruchtnahrung immer mehr verdrängt 
iſt, von der Bevölkerung lange nicht in dem Maße 
genoſſen, wie es dem Werte nach, den es infolge 
ſeiner Bekömmlichkeit und infolge ſeiner eigen⸗ 


artigen Nährſtoffmiſchung hat, wünſchenswert wäre. 


Ich habe in verſchledenen Gegenden Deutſchlands 
beobachten können, daß je einfacher und ärmlicher 
die Haushaltungen werden, umſo mehr auch der 
Genuß von Frühgemüſen abnimmt, 

Welche Maßnahmen find nun zu treffen, damit 
zut rechten Zeit ein großer Vortat von Frühgemüſe 
vorhanden iſt, ſodaß einer möglichen Nahrungs⸗ 
mittelknappheit vorgebeugt wird, — und daß diefer 
auch in der rechten Weiſe verwertet wird? Es 
müſſen die vorhandenen Beſtände an Früh kartoffeln 
als Saatgut erhalten bleiben. Gemüſeſamen 
dürfte genügend im Lande vorhanden fein, 
da et vermutlich mehr ausgeführt als eingeführt 
wird. Die Ausſaat von Sämereien in Frühbeeten, 
die, wenn die Blumenzucht eingeſchränkt wird, 
ausreichend zur Verfügung ſtehen, muß reichlicher 
ſein als in früheren Jahren. Die Ausſaat ins 
freie Land, beſonders von Mohrrüben, Karotten, 
Kohlrüben, Spinat und Salat muß allgemein 
möglichſt früh geſchehen. — Es muß ohne erheb⸗ 


lichen Verluſt für den Anbau von Getreide mehr 
Land dem Gemüſebau nutzbar 
Das kann geſchehen durch Ausbeutung von manchem 


gemacht werden. 


Stückchen Land, das jetzt brach liegt, das als Zier⸗ 
garten dient, das als Grasgarten verhältnismäßig 
—— . ͥ— ‚ſ—— —e— 
gung die Hauptſache? Und daran fehlt es uns 
heute Gott ſei Dank nicht. Wann iſt wohl dem 
Throne ſo viel Liebe und Treue zugeſtrömt als 
gerade in dieſen Tagen, Wochen und Monaten? 
Und wir, die wir nun das Geburtstagskind in 
unſerer Mitte haben, wir wiſſen wohl am beſten, 
wie unſer Kaiſer gerade heute umrauſcht iſt von der 
Liebe eines ganzen Volkes. Das ganze deutſche 
Volk auf dem weiten Erdenrund denkt in dieſer 
Stunde an uns und feiert mit uns. Wir wiſſen, 
daß es gleich uns mit einſtimmt in den Ruf: Gott 
ſegne, ſchütze und beglücke unſern Kaiſer! 

In einer ſolchen Stunde tauchen alle unſere 
Empfindungen tief hinunter in das religiöſe Em⸗ 
pfinden. Wir willen ja, daß alle unſere Wünſche 
nur dann Erfüllung finden, wenn ſie aus einem 
gottesfürchtigen Herzen kommen. Damit aber 
unſere Gebete in die rechte Bahn geleitet werden, 
ſoll uns das Wort des Pfalmiſten ein Führer ſein. 
Wir denken an unſern eigenen Geburtstag. Da 
könnte man nun ſagen, das ſei doch ein gewaltiger 
Unterſchied. Aber nein, das iſt ja gerade das 
Große der Sache, daß in dieſer Stunde Volk und 
Kaiſer zuſammengeſchweißt daſtehen, und darum 
können wir heute reden von unſerm Geburtstag. 
Darum ſoll auch unſer Dank darin beſtehen, daß 
wir Gottes Gnade preifen. Ich denke, daß wir 
Grund genug zum Preiſen haben. Wir haben Gott 
zunächſt zu danken, daß wir einen Kaiſer haben, 
daß er lebt und daß wir ihn hier in unſerer Mitte 
haben. In wieviel Not hat nicht der gnädige Gott 
über ihm und uns ſeine Flügel gebreitet? Wir 
haben ferner Gott zu danken, daß wir in dieſer 
ſchweten Zeit in unſerm Kaiſer einen Mann haben, 
der das Steuerruder ergriff und mit Geſchick lenkte. 
Gerade wir Deutſchen mit unſerm ausgeprägten 
Stammesgefühl bedürfen in ſchweren Zeiten eines 
berufenen Führers, der uns alle ſammelt und lenkt. 
Und wenn jemals Gott uns mit Flammenſchrift 
ins Herz geſchrieben hat: Ihr Deutſchen habt euern 


Es 


wenig Nutzen bringt. Welche Erträge von einer 
verhältnismäßig kleinen Fläche Land erzielt wer⸗ 
den können, beweiſen manche gut eingerichteten 
Schrebergärten und iſt geradezu erſtaunlich. Ein 
beſonderes Augenmerk müßte auch auf die von uns 
beſetzten Gebiete in Belgien und Nordfrankreich, 
welche Länder vornehmlich für Frühgemüſe geeig⸗ 


00 Klima und geeigneten Boden aufweiſen, ge⸗ 


richtet werden. Da bei uns, wie bekannt iſt, zur 
jetzigen Kriegszeit der Zuckerrübenbau einge⸗ 
ſchränkt werden muß, kann das gewonnene Land, 
das ſich hervorragend für Gemüſebau eignet, zum⸗ 
teil für dieſen mit in Anſpruch genommen werden, 
zumal es nach der Aberntung des Frühgemüſes in 
demſelben Jahre noch einmal der Nahrungsmittel⸗ 
erzeugung durch Ausſaat von Futterrüben, Futter⸗ 
kräutern uſw. dienſtbar gemacht werden kann. 

Damit eine zweckmäßige Verwertung der ge⸗ 
gebenenfalls reichlicher als ſonſt vorhandenen Ge⸗ 
milſe gewährleiſtet wird, ſind ſchon jetzt im Haus⸗ 
haltungsunterricht in den Schulen die älteren 
Mädchen in der Zubereitung von Gemüſegerichten 
beſonders eingehend theoretiſch und praktiſch zu 
unterweiſen. Da in den Volksschulen bis jetzt faft 
nur in den größeren Städten praktiſcher Haus⸗ 
haltungsunterticht erteilt wird, iſt mit allen Kräf⸗ 
ten darauf hin zu arbeiten, daß auch in mittleren 
und kleinen Städten und auf dem Lande Eins 
richtungen getroffen werden, daß die älteren Schul⸗ 
mädchen in Kochkurſen eine ſchmackhafte und ratio⸗ 
nelle Zubereitung der Gemüſe erlernen. Es müß⸗ 
ten auch kurze Kochkurſe für Hausfrauen, ſoweit fie 
in der Gemüſezubereitung nicht genügend bewan⸗ 
dert find, eingerichtet werden. Hier würde ſich ein 
neues dankbares Arbeitsfeld für manche Frauen⸗ 
vereine eröffnen. 

Wenn nun ein reichlicher frühzeitiger Gemüſe⸗ 
bau für zweckmäßig erachtet wird, ſo müßte dann 
auch durchgeſetzt werden, daß er auch wirklich er⸗ 
folgt. Bloße öffentliche Belehrungen, Ratſchläge 
und Ermahnufgen können, wie ſich das auch in der 
letzten Zeit öfter gezeigt hat, allein nicht zum ges 
wünſchten Ziele führen. Es müßten etwa für bes 
ſtimmt umgrenzte, nicht zu große Bezirke Kom⸗ 
miſſtonen gebildet werden, in die als technische 
Mitglieder auch tüchtige Landwirte und Gärtner 
aufzunehmen wären. Dieſe müßten in ihrer Tätig⸗ 
fett nach gewiſſen allgemeinen Grundſätzen vers 
fahren, die Verhältniſſe prüfen, allen Intereſſter⸗ 
ten mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Sie müßten 
auch eine gewiſſe Machtbefugnis haben, um auf 
eine zweckmäßige Verwertung des verfügbaren 
Landes einzuwirken. Es iſt auch erwägenswert, 
ob nicht von Gemeinden die gärtneriſche Bewirt⸗ 
ſchaftung größerer Landflächen angeregt und ge⸗ 
fördert werden kann. In Berlin hat ſich bereits 
eine gemeinnützige Genoſſenſchaft gebildet, die be⸗ 
abſichtigt, alle brachliegenden Bauländereien im 
Gebiete der Stadt in der Kriegszeit mit Kartoffeln 
und Gemüſe bestellen zu laſſen. Es iſt von ihr 
ſchon vor kurzem ein Teil des Tempelhofer Feldes 
unter den Pflug genommen, um ihn für die gärtne⸗ 
tiſche Benutzung vorzubereiten. — In der Nühe 
von Großſtädten könnten vielleicht überhaupt 
größere Flächen als bisher mit Hilfe von Kriegs⸗ 
gefangenen gärtneriſch ausgenutzt werden, wofür 
der Umſtand ſpräche, daß bekanntlich der Gatten 
bau bei weitem mehr Arbeitskräfte erfordert als 
der Feldbau. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 6. Februar. 1914 Demon⸗ 
ſtration von 30 000 iſchen Bauern zugunſten 
der Verſtärkung der Landes verteidigung in Slock⸗ 
holm. Peter Auzinger, bekannter bayerischer 
Dialektdichter. 1919 Nlederlage der türkiſchen 
Armee von Gallipoli. 1894 7 Theodor Billroth, 


Katfer nötigl, ſo jetzt, wo er uns wichtiger iſt als 
faſt das tägliche Brot. Denn als jetzt die ſchweren 
Zeiten kamen, da haben wir es wieder ſchätzen ge⸗ 
lernt, was wir in dem deutſchen Kaiſertum be⸗ 
figen und was es für uns bedeutete, daß der Kaiſer 
da war. Und Gott hat ſeinen Waffen den Sieg 
gegeben. Sechs Monate dauert bereits dieſer 
Krieg. Wir ſtehen faſt überall mit unſeren großen 
Heeresmaſſen in Feindesland. Und wir ſtehen 
hier hinter einer feſten Mauer. Gott hat uns den 
Sieg geschenkt, er hat unfere Feinde in unſere 
Hand gegeben, und ſie haben noch zu keinem Zeit⸗ 
punkt Gelegenheit gehabt, über uns zu triumphie⸗ 
ren. Wir Deutſchen haben noch keinen Tag erlebt, 
deſſen wir uns zu ſchämen hätten. Und das ſoll 
nichts Großes ſein? Seien wir deshalb nicht un⸗ 
dankbar. Gelobt ſei der Herr täglich! 

In der Heimat arbeitet der Bürger mit der⸗ 
ſelben Treue zu Kater und Reich wie der Soldat 


draußen im Felde. Er ſorgt damit, daß das große 


Gebilde des deutſchen Wirtſchaftslebens beſtehen 
bleibt. Und heute, nach ſechs Monaten, da ſteht 
der Turm des deutſchen Reiches, ohne daß auch gur 
feine Spitze abgebrochen ift, reckt ſich gen Himmel 
und trotzt dem Orkan, der aus vier Weltteilen über 
uns herfegt. Darum: Gelobt ſei der Herr täglich! 
Und wie wir nach außen ſtark geblieben find, fo 
ſind wir es auch im Innern. Wie oft haben wir 
in dieſen Tagen — und es kann garnicht oft genug 
geſchehen — unſere deutſche Herzens⸗ und Geiſtes⸗ 
reinheit geprieſen. Das iſt noch immer ein Wun⸗ 
der in unſeren Augen. Gott hat eine heilige 
Schmelzarbeit verrichtet und ſelbſt die Edelmetalle 
gemiſcht, ſodaß ein Werk entſtanden iſt, an dem 
wir uns nicht ſatt ſehen können. Dadurch find wir 
alle gewachſen und ſtark geworden wie noch nie. 
Ich erhalte oft genug Briefe von jungen Soldaten 
an der Front, und immer wieder ſehe ich, daß das 
junge, fromme Herz des Soldaten nicht einmal 
Worte finden kann, um ſein heiliges, ſtarkes Em⸗ 


bekannter Chirurg. 1888 Bismarcks letzte große 
Rede im Reichstage. 1885 Beſetzung von Maſſaua 
1864 Sieg der Sſterreicher 
Oeverſee. Übergang der 
1840 7 Freiherr von 
Gaudy, hervorragender Dichber und Novelliſt. 1814 
das Porkſche Korps. 

deutſchen Ordens 


durch die Italiener. 
über die Dänen bei 
Preußen über die Schlei. 


Überſchreitung der Marne dur 
1454 Zerſtörung des Schloſſes 
durch die Thorner. 


Thorn, 5. Februar 1915. 
— (Militäriſche Berfonaliem) Zum 


Leutnaft, vorläufig ohne Patent, befördert: 
Kühn, en im Inf.⸗Regt. Nr. 21. Zu Leut⸗ 
nants der Reſ. befördert. Marſchall, Vizefeld⸗ 


iebel_ (1 Hamburg), des Inf.⸗Regts. Nr. 21 und 
die Vizefeldwehel Niederſtadt (1 ia) 
Drakmann, Langen, Görtwüller (Kiel), 
Tack (2 Hamburg) im Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61. 
Zu Leutnants der Landw.⸗Inf. 1. Aufg. befördert: 
die Vizefeldwebel Petebſen (1 Altona), 
Schmidtmann (2 Dortmund), Siebert, 
Müller (Graudenz), Otte, Peters, Orde⸗ 
mann, Steuber, Oerter (2 Hamburg), 
Grützmacher, Battts (Thorn) im Landw., 
Inf.⸗Regt. Nr. 61. Zum Hauptmann beförderk: 
Loehning, Oberleutnant der Rei. des Feldart.⸗ 
Regts. Nr. 81 (6 Berlin), jetzt im Feldartiller ie 
Regiment Wittich. 
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pfinden darin zu kleiden. Es iſt etwas Großes in 
uns, was keimtragend war und nun zur Blüte 
kam in der Glutſonne dieſer Zeit. Und wie wir 
im Glauben ſtark ſind, fo ſind wir es auch in der 
Liebe. Es macht uns täglich und ſtündlich einen 
immer neuen Genuß, die Liebe der Heimat ent⸗ 
gegenzunehmen Wie hat man unſer gerade zur 
Weihnachtszeit jo überaus liebevoll gedacht, daß 
uns die Tränen in die Augen kamen. Wie weint 
man mit den Verlaſſenen und wie bettet man die 
Verwundeten ſo weich, wie nur die Mutter ſonſt 
uns betten kann. Wie geht man den Einſamen und 
Troſtloſen dieſer Tage nach, und wie rührt ſich die 
Liebe aller Enden, um die Wunden zu verbinden, 
die der Krieg ſchlug. Das iſt eine große Zeit, und 
wir wollen doch in dieſen Tagen unſer Herz immer 
mehr erfüllen laſſen von dieſem heiligen deutſchen 
Geiſt. Seht, wir haben ſelbſt das Wunder miter⸗ 
lebt, und wenn wir ſpäter davon reden werden, ſo 
wird es klingen wie ein ſchönes Märchen. Wir 
haben es miterlebt, das Eine, das Große, daß 
unſer deutſches Volk ſeine Höhenwege gewandelt 
iſt. Meine Lieben! Weß das Herz voll iſt, des 
geht der Mund über. Und Mund und gewiß auch 
unſers Kaiſers Herz. Was muß es doch für eine 
Vaterfreude ſein, einem ſolchen Volke vorzuſtehen, 
das jo voll iſt von körperlicher Sprungkraft und 
von geiſtiger Schwungkraft, in eins zuſammenge⸗ 
ſchweißt und mit einem heiligen, großen Ziel im 
Auge, und das dieſem einen Ziele nachſtrebt ohne 
Wanken. Was muß das für eine Freude ſein, 
ſolchem Volke ein Vater zu heißen. 2 
Aber wenn wir nur dieſen Genuß heiliger Er» 
hebung hätten, ſo wäre das faſt zu ſchön. Und 
deshalb legte uns Gott gleichzeitig eine Laſt auf; 
die Laſt des Leidens, der Tränen, des Todes. 
Aber es iſt ein gewaltiger Unterſchied, ob es heißt, 
er legte uns oder unſerm König eine Laſt auf. 
Das iſt die ſtärkſte perſönliche Laſt, die der Regie⸗ 
rende trägt und die manchmal über ſeine Kräfte 


Auch werden Truppen und Lazarette Ar | 
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tem Maße ausgeſtattet, deren Erſatz 


(Die Wars 
ſchauer Gaswerke,) welche das Eigentum eines 
Deſſauer Konſortiums bilden, wurden ſequeſtriert. 
Im Verlaufe einer mehrſtündigen Konferenz mit 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 3. Februar. 


den Vertretern des Stadtmagiſtrats wurde die 
Deſſauer Geſellſchaft ihres Eigentumsrechtes für 
verluftig erklärt. Die in der Kaſſe dieſer Geſell⸗ 
ſchaft vorgefundenen Wertpapiere und einen Bar⸗ 
betrag von 1 Million Rubel hat die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung im Auftrage der Regierung mit Beſchlag 
belegt. Die Beamten des Gaswerkes verblieben 
vorläufig auf ihren Poſten; es wurde nur der 
Direktor der Anſtalt, ein gebürt ger Reichs⸗ 
deutſcher, der vor einem Jahre in den ruſſiſchen 
Sbaatsverband getreten iſt, ſeines Amtes enthoben 
und durch Ingenieur Swida erſetzt. 


Eines frommen Landsknechts Gebet 


iſt ein Gedicht überſchrieben, das wir in der „Liller 
Kriegszeitung“ finden. Es lautet: 


Es hat uns mit Hert und Gott, 


Dieweil's die Feinde woll en, 
Den Flamberg in die Fauſt gedrückt, 
Daß wir ſie ſchlagen ſollten. 
Er ſchrieb darauf mit Flammenſchrift: 
„Vorwärts und nicht verzagen! 
Mit eurer Kraft und meiner Hilf 
Werd't ihr die Feinde ſchlagen!“ 
Er war mit uns. In Not und Tod 
Sand et uns breu zur Seiten, 
Und half uns gegen unſte Feind 
Mit frohem Mute ſtreiten. 
Gar oft war noch der bleiche Tod 
In all dem Kriegeswetter; 

och warſt du, guter Herr und Gott, 
Mir immer Schutz und Retter. 
Soll's aber ſein, mein Gott und Herr, 
Will gern mein Leben laſſen; 


D ib, daß ich vor meinem End 
Noc hör ittartan blaſen! 
Unteroffizier d. L. Weißbach. 


. Do!tsernähtung im Kriege. 
Ein Heer von PEARSTERTRE für die Muflideinigss 
5 arbeit. 

Um die Erkenntnis von der Notwendigkeit ſpar⸗ 
ſamen Verbrauchs Ae Vorräte in alle Kreiſe 
und Gauen des deutſch 


Boltstedner eingerichtet, { 
in Berlin umter überaus zahlreicher „ | 
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes eröffne 
wurde. 1 e an dem A en des 
i H ichen zuſammen aus Angeſtellten 
im weſentlichen z 1 8 Er 8. 
a 


min 


laſſung nur ein Teil von ihnen 50 wer⸗ 


—— —— . — — — — 


geht. Ein Regierender ſpricht zwar: „Nach meiner 


Regierung wird die Jugend Geſchichte lernen, nach 


meinem Namen wird man dieſe Kriegszeit be⸗ 
nennen. Ich bin es, der einmal für ein Volk die 
Lorbeeren tragen wird.“ Aber ob wir auch alle 
wollten und zu allen Opfern bereit wären, in die⸗ 
ſem einen Stück hilft einem Regierenden kein 
Menſch. Das iſt ausſchließlich des Königs eigene 
Sache, das iſt ſein heiliger Beruf, das iſt aber auch 
ſeine Würde und ſeine Stärke. Am Ende iſt der 
König, der vor ſeinen Gott hintritt und ſpricht: 
„Ich bereite die Kelter allein!“ — Aber erleichtern 
können wir ihm die Arbeit und die Verantwortung, 
indem wir uns zu ihm geſellen und ſprechen: ar: 
Krieg iſt unfer aller Krieg und dein Sieg iſt unſer 
aller Sieg! Und ſo ſtemmen wir unſere Mannes⸗ 
ſchultern mit unter die Laſt, die du zu tragen haſt. 
Dann wächſt die Tragkraft und die Zähigkeit und 
Fähigkeit, durchzuhalten bis zum Letzten. Und 
darauf kommt es an! 

Lieben Brüder! Jetzt iſt die Stunde da, daß 
wir zur guten, deutſchen Eiche werden, ſo zähe, daß 
ſie kein Sturm zerbricht. Beugen wohl, aber brechen 
tut uns keiner. Und wenn wir in dieſer ernſten 
und ſchweren Zeit alle dieſen guten, deutſchen Sol⸗ 
datengeiſt uns bewahren, dann halfen wir unſerm 
König feine Laſt tragen. Wer aber ſeufzen wollte 
und ſich ſcheut und nach dem Ende ſchaut, der er⸗ 
ſchwert uns die Arbeit und unſerm König ſeine 
Laſt. Deshalb bitten wir heute Gott nicht nur um 
Gnade für die Zukunft, ſonvern auch um Zähigkeit. 
Zwei heilige Imperative ſtehen uns heute vor 
Augen: Volk und Heer! Schulter an Schulter 
müſſen beide ſtehen und Durchhalten iſt die Parole! 


olle es 


Aber heute erbitten wir noch viel mehr von Gott. 


Wir bitten ihn um unſern endgiltigen Sieg. 
Liebe Brüder! Mit der Gotteshilfe iſt es ein 
ſtarkes, aber auch zartes Ding. Gott hilft nur dem, 
der die gerechte Sache vertritt. Und da ſind wir 
ſo fröhlich und wohlgemut, daß unſere Herzen trotz 


Pe 


gehen. Um dieſen großen Kam lagen elf 
eien die Teilnehmer des Lait bene 1 
qulermahen eine Heim ⸗Ar mee bilden ſollten. 
ie Tatſache, daß die Teilnehmer an dem Kurſus 
aus allen Berufs: und Geſellſchaftsklaſſen ſtammen, 
15 ein Zeichen dafür, daß das olk den 
Willen habe, durchzuhallen und den hen Parte 


Sieg zu erringen, ohng Rü icht auf frü i 
‚ohne de Partei⸗ 

85 e ee 1 Go den 
leg ſchontt, dann werden die Teilnehmer an dem 


Kurfus auch von ſich ſagen können, daß ſie an iht 
Teile dazu beigetragen haben. — 19 Minister 
3 Einheeene e für 
er Einberufung des Kurſus und er⸗ 
klärte diefen dann für eröffnen, En 
6 Hierauf begannen die vorgeſehenen wiſſenſchaft⸗ 
Ron . An a telle ſprach Geh, 
egterungstat Plofeſſor Br, Sering⸗Berlin 
— „Die wirtſchaftliche Kriegslage.“ 
© Redner verurzellte in ſcharſen Worten die 
ne bungetungspolitit der Engländer, die ſich nicht 
= gegen das deutsche Heet, ſondern auch gegen 
» 8 ge deutſche Volt richte Sie ſetzten ſich 
5 in Widerspruch zu jedem Volterra und es 
une daher nut als ein Akt der W dervergeltung 
angeſe werden, wenn fetzt engliſche Handels⸗ 
ſchiſſe durch deutſche Kriegsſchiffe in den Grund 
geſchoſſen würden 


würden. 
Der Direktor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt 
Schöneberg Dr. Kuczynski behandelte das 
1 „Was wir haben und was uns 
sh lt.“ Er untersuchte an der Hand ſtatiſtiſchen 
aterials unſere Vorräte und kam zu dem Schluß, 
N wit auf alle Fälle durchhalten können, wenn 
ie tage der Ernährung der Zivilbevölterung 
ben planmäßig geregelt werde, wie die Ernäh⸗ 
150 unſeres Heeres, und wenn wir zuhauſe die 
iu ede en halten wie unfere Krieger 


ie 4 


Ein Brief aus Amerika. 

Der nachfolgende Brief, den eine Inſter⸗ 
burger in in dieſen 72905 von einer Lerpenk⸗ 
N aus Notdamerilg 7 hat, 1 55 einmal, 
welchen Anteil die Deulſch⸗ Amerikaner an 
uns nehmen, zum andern, mit welchem Lügenge⸗ 
webe England alle Neutralen zu umgarnen ver⸗ 


lteht. übrigens iſt der Schreibern von Inſterburg i 5 3 dauet 5 
eht. chreib ich iſt fie gegen eine dauernde Einwirkun 119 
lich Ae gu gen worden; da hat nahe n Venere bei 35 Grad Celſtus geht je 1 Ar 15 
er engliſche Zenſor den unbequemen Brief in Das Weibchen legt nacheinander 70 ts 80 Eier uh 


det Verſenkung verſchwinden laſſen. 
ſchreiben, weiß ich doch 
en d 


ies ißt nun det dritte Brief, den ich ſchreibe, und 
dazwischen habe ich auch einige Bft 
adkeſſtert. Ich befürchte, du Aal kein Wort von mir 
ethalte eicht, wir nehmen gar 
einen Anteil an dem armen bedrängten Deutſch⸗ 
feld. Bitte, ſchreibe mit ein paar Zeilen. Waret 
zn noch in Inſterburg, als die Ruſſen eindrangen? 


Wit willen hier garnicht, was wir denken ſollen. 
Die meiſten Zeitungen find ſo ſehr unter engliſcher 
Kontrolle, daß man niet glauben kann, was fie 
bringen. Dazu find die 


eitungen, auch das „Echo“ u 
offen, daß wit hier die Wa 
auch immer J bis 4 Wochen ſpäter, an macht 
Vergleiche und tröſtet ſich! „Maren die e 
Siegesberſchte vor diet Wochen erlogen, Jo ſind fie 
es auch heute!“ And Briefe, die Bekannte aus 
Deutſchland erhalten, erzählen ſo ſtegesſicher und 
o hoffnungsvoll! 


der Briefmarke geschrieben gefunden! „Wir vers 
ungern!“ (Wir durchſuchen jetzt alle Briefum⸗ 
chläge und ſehen unter den Briefmarken nach.) Iſt 
es möglich, daß es in Deutſchland ſo ſchlimm ſteht 
und die Briefe nur fo hoffnungsvoll erzählen? 
at die r verboten, irgend etwas zu 
reiben, das die Lage als . erſcheinen 
läßt? Aber es find 1a fö vie von dort zurückge⸗ 
kommen, die gewiß keine Urſache ale die Wahr⸗ 
eit zu verleugnen. Viele von dieſen bewundern 
eutſchland und meinen, es muß und wird: fliegen, 
In den 670 Wochen iſt auch ein großer Um⸗ 
ung hier bemerkbar. Viele, die anfangs gegen 
eutſchland waren, ſehen nun ein, wie verlogen 
die Paris⸗London⸗Petrograder Pteſſe iſt, und find 


des Grollens der Feinde, trotz ihres Truges und 
ihrer Liſt nichts böſes fürchten. Eins iſt gut und 
für Eines ſterben wir: Unſere Sache iſt gut und 
gerecht. Und wenn wir heute gezwungen wären, 
noch einmal denſelben Weg zu gehen: Wohlan 
denn, es gibt nur einen Weg, den Weg zum Recht! 

Aber Gott hilft nur dem, der lautet und rein 
vor Gott wandelt als ein herrliches und großes 
Menſchenkind. Daß das in unſerem Volke viele 
Tauſende tun, daran beſteht kein Zweifel. Es 
fragt fi) nur, ob wir es auch tun. Und wir wollen 
uns in dieſer ernſten Stunde fragen: Wie ſtehen 
wir zu unſerm Gott? Hat er an uns Gefallen? 
Denn das ſollen wir wiſſen: Jeder rechtſchaffene 
Menſch erleichtert Gott, uns zu helfen, und jeder 
böſe erſchwert es ihm. Und wer leichtfertig fündigt, 
ſoll willen, daß er uns damit den Sieg erſchwert. 

Nun denn, liebe Brüder, die Hand ans Schwert, 
aber auch die Hände gefaltet zum Gebet! Deutſche 


ſollen kämpfen, wir wollen aber auch beten können. 


Das ift die heilige Heerſchar, die Über uns ſchwebt: 
Ein betendes Volt! 5 

So laßt uns denn vorwärts gehen in unver⸗ 
drüchlicher Treue für unſern Kaiſer, der auch bes 
reit iſt, das letzte zu geben. Dann aber ſchauen 
wir vorwärts und aufwärts und beten: Hilf uns 
Gott in deiner Kraft, laß es uns gelingen! Und 
dann werden wir es erleben, das herrliche Pſal⸗ 
miſtenwort, das zunächſt nur eine Verheißung iſt, 
das aber dann für unſere Augen anbetungswürdige 
Wahrheit werden wird, daß uns der Herr auch 
hilft! Er helſe uns. Amen!“ 

Der Kaiſer ſtand auf, hörte unbeweglich die 
Schlußworte des Geiſtlichen und das Glaubensbe⸗ 
kenntnis mit an und betete ſchließlich das Vater⸗ 
unſer andächtig mit. Nun erklang abermals das 
von Herrn Chelius geſpielte Harmonium, und mit 
Wucht fiel der Bläſerchor in das alte Kampf⸗ und 
Lieblingslied des Kaiſers, das „Niederländische 
Dankgebet“, ein, das der Kaiſer mit lauter und 


Un Mn aber jemand behauptet, et habe unter 


jetzt freundlicher gegen Deutſchland geſinnt. Im⸗ 
mer wieder bringen pie hieſigen Zeitungen Berichte 
über die Aneinigkeit zwiſchen Sſterreich und 
Wai wen N 
wenn der Krieg doch erſt zu Ende wäre mit 

einem entſchiedenen Hege für Heu 39 
möchte dabei fein, wenn ein folder Sieg gefeier 
wird. Und es muß! 

Mir in Amerika von deutſcher Abkunft tun, was 
wir können, um Deutſchlands Sache zu 
wird Geld geſammelt, und es wird viel geſprochen, 
um die L J Taube auch, 
aß die Meinung von etwa 20 Millionen einen 
Eindruck machen kann. Es iſt nun von den hieſigen 
Deutſchen ein großer Proteſt dagegen ausgegangen, 
daß die Vereinigten Staaten Kriegsmaterial an 
England und alan verkaufen laſſen, ebenſo 
dagegen, daß England die neutralen Schiffe anhält 
und durchſucht. Dieſes hat großen Eindruck auf 
das Publikum gemacht 

Wie mag di e Ja das Weihnachtsfeſt bei 
such verlaufen ſein? ir hatten ein kleines 
Bäumchen und feierten im ganz engen Kreis, habe 
viel an das liebe Deutschland greg und ihm den 
Sie bee 50 nie haben wir ſo kalt und 
ſo piel Schnee por Weihnachten gehabt als dieſes 

ihr. Wir tröſten uns, daß dann vielleicht der 

inter in Europa nicht jo ſtreng iſt 


gen zu widerlegen. 


Die Ungezieferplage im Felde und 
ihre Befämpfung 


In der militäriſchen Beilage der „Münchener 
. Wochenſchrift“ macht Dr. von Pro⸗ 
Wa N. einige erwähnenswerte Mitteilungen zur 
Blologle und Bekämpfungsweiſe der K. 
klaus. Die Lebensweiſe dieſes 5 ers be⸗ 
gescheit umſo mehr Aufmerkſamkeit, weil er der 
efährlichſte Übermittler des Fleck, 

phus iſt. Nach bisherigen Erfahrungen muß 
die erwachſene Laus innerhalb 24 Stunden etwa 
weimal Blut jaugen, Am liebſten ſaugt fie das 

lut an den Hautſtellen des Nadens, des Rückens 
und des Gürtels, wo die Kleider dicht anliegen, 
Ea, hält ſie ſich mit Vorliebe Tuc den den Faden⸗ 
teuzen des grobgewebten Tuches auf. Altere 
Autoren geben an, daß ſie ſich auch in die Haut 
einbohre und ſich am Rande der e über⸗ 
deckten Läuſegeſchwüre aufhalte. Sehr empfind⸗ 


ine), deren Entwicklung drei bis vier Tage in 
e b nimmt. Nach 15 bis 10 Tagen find auch 
dieſe Tiere tortpffangungsfäig, Die Vermehrung 
iſt alſo ganz ungeheuer. Die Niſſe find widetſtands⸗ 
fähiger als die erwachſenen Läufe, NE werben am 
beiten durch Ausſchwefeln oder in e e 
kionsapparaten entfernt, auch kann man die K 
der, Wäſche 15 in ein ſorgfälti agent 
aß legen, auf deſſen Boden Benzin ausgeſchüttet 
it, un auch die ſtarken Benzind ie pernichten 


ei⸗ 


die Brut nach einigen Stunden. Für die unter 
ſchwierigen Verhältniſſen kämpfenden Soldaten 
kommen ſolche Mittel fteillch kaum inbettacht 15 
brauchen eines, das unter den widrigſten Verhält⸗ 
Air leicht angewendet werden kann, ohne daß 
Kleider, Wäſche und Haut a e oder 
verunreinigt werden. Solche Mittel find die 


ätheriſchen Ole, unter denen Eukalyptusbl, 
5 Naß 10 05 beſonders Den el und Anis em: 
pfohlen wer 0 


den. an ſoll der Leihwäſche einige 
rppfen des Hls beigeben und auch den Körper 

Aber i 6 d 00 Letten G er Denöek 
er Sil und 60 Teilen 96prozentigem 

Alkohol einteiben, e 


Uriegs⸗Allerlei. 
Des Königs Dank an die tapferen Württemberger. 
Der König von et hat auf die Mel⸗ 
dung, daß die Truppen der 27. Diwiſion eine feind⸗ 
liche Stellung weggenommen, dabei 19 Offiziere, 
550 Mann anfangen genommen, 11 1 
es 


gewehte, 6 Minentwerſek, einen Mörſer, eine 
volverkanone, ſowie eine große Menge von Ge⸗ 
wehren und Munition erbeutet haben, dem 


Diviſionskommandeur, General leutzwant Grafen von 
Pfeil, folgendes int zugehen laſſen: 
„Hocherfreut durch die gute Nachricht, ſpreche ich 
a meinen wärmſten Glückwunsch aus und bitte 
ie, der tapferen 27. Diviſion meine volle Aner⸗ 
kennung und meinen Dank file ihre erneute glän⸗ 


kräftiger Stimme mitſang. Beim letzten Vers ſetzte 
eine Keſſelpauke mit dröhnender Wucht ein. Noch 
ein ſtilles Gebet und der Gottesdienſt war zu Ende. 
— Nun rief der Kaiſer nochmals den Geiſtlichen 
heran und gab ihm feſt die Hand. Dann wandte 
ſich der Monarch mit dem Gruße: „Guten Morgen, 
Kameraden!“ den Soldaten zu und verließ die 
Halle. 

Draußen formierten ſich alsbald die einzelnen 
Truppenteile zur Parade vor dem Kaiſer. 

Aus dem Inhalt der Predigt war ſchon zu er⸗ 
ſehen geweſen, daß einer derſelben morgen an die 
Front abgehen würde, und dieſer zog denn auch 
als Erſter an dem Katſer vorüber, der an Straßen: 
rande Aufſtellung genommen hatte und die Mann⸗ 


ſchaften kritiſch muſterte. So zog die Truppe unter 


klingendem Spiel vorliher, und es war ein eigens 
artiges Gefühl, einen Teil der Braven zum letzten⸗ 
male vor ihrem Kaiſer, noch dazu an ſeinem Ge⸗ 
burtstage, vorbeimarſchieren zu ſehen. Ganz zu⸗ 
letzt rückten Berliner Landſtürmer heran, die die 
Abrückenden erfegen ſollen und unter deren Manns 
ſchaften wahre Rieſen mitmarſchierten. Darauf 
wandte ſich der Kaiſer mit ſeinem Gefolge dem 
Offtzierskorps der einzelnen Regimenter und den 
ſonſtigen militäriſchen und Beamten⸗Formationen 
zu, die in langer Front die ganze Straße ſäumten. 
Dann kam der Kaiſer zu uns Kriegsberichter⸗ 
ſtattern herüber, und indem er uns alle mit ſeinen 
blauen Augen ſcharf anſah und dabei freundlich 
lächelte, ſprach er die Worte, durch die er dem 
deutſchen Schrifttum ſeine Anerkennung für ſeine 
Tätigkeit in dieſem Kriege zum Ausdruck bringen 
wollte. Hinter ihm her kam der Reichskanzler. 
Wir eilten, die Rede dem Telegraphen zu über 
geben, deren Bedeutung vor allem in dem Satze 
beſteht, den der Kaiſer aus dem Lager der Gegner 
zitierte und Pe in das Lager der Gegner hinüber⸗ 
klingen wird: 

„Ein Mann mit Gott iſt immer die Majoritätl“ 


( 


elfen. Es R 


ésider⸗ K 


Helgoland ſchon 


zende Waffentat een die ſich würvig den 


mann in perſönlicher Freundſchaft geſtanden zu 
haben. Er schieß unter dem brauſenden Beifall 
des Publikums mit den Worten: „Hauptmanns 
Sohn besuchte mich, und am Abend plauderte et 
mit meinem eigenen Sohn unter der Lampe über 
Litetatur und Kunſt. In dieſer Stunde ſtehen 
beide bei der Fahne, jeder auf ſeiner Seite der 
Barrikade; und ich habe meinem Sohn geſagt: 
du ihm begegneſt, töte ihn ohne Erbarmen!“ 


Mannigifaltiges. 


vielen bisherigen Erfolgen anreiht. Wilhelm.“ 


Belobigung eines öſterreichiſchen Huſcrenregiments, 
Das Kommando des den Namen Kaiſer Wil⸗ 

helms führenden Huſaren⸗Regiments Nr. 7 erhielt 

folgendes Telegramm: 

„Ich erſuche, folgendes Telegramm dem Hufaren⸗ „ 

og ment Nr. 7 e Hegel der n 


ber, Auilen Dat mit ber gräbten age den 
rt des 


Bericht über das mutige Verhalte egiments| (Der Wirt von Cochem.) Ein Nach⸗ 
entgegengenommen. Erzherzog Fri 8 ſpiel hatte vor der Strafkammer in Koblenz 


eine Meldung von der angeblichen Erſchießung 
des Cochemer Wirtes Paul Nicolay und ſeines 
Sohnes, gegen die im Auguſt 1914 ein Hochver⸗ 
ratsverfahren eröffnet worden war, das mit der 
Freiſprechung und Schuldloserklärung der Be⸗ 
ſchuldigten endigte. Die beiden ſollten einen 


Kanonen im Nahkampf. 


Bei dem Durchbruch der 3. Garde⸗Infanterle⸗ 
diviſion nach Bezezinyi hat der Kommandeur 
der geſamten Artillerie, Genetal Graf von 
Schweinitz, eine ſtrategiſch Fat unglaublich 
10 Tat ausgeführt. Er ſtand vor dem Ent⸗ 
Bara „entweder mit der Artillerie, der ein 

atafllon Infanterie zugeteilt war, durchzubrechen, 
oder ſich mit Mann und Maus zufammenſchießen 
zu laſſen; eine andere Möglichkeit gab es nicht. 
Da formierte der h Graf eine eigen⸗ 
artige Schlachtordnung: er ließ mit der Front wach 
Süden, Oſten, Welten je eine Feld batterie auf⸗ 
fahren, welche alſo den Rücken der deutſchen Trup⸗ 
pen decken ſollten. Sämtliche Bagagen ſtanden eng 
zuſammengefahren bei BVorxowo. veis 
ebliebenen 
rkillerie gegen den u 00 Ant ückendem Feind 


haben. Die Nachricht, daß beide auf dem 
Ehrenbreitſtein erſchoſſen worden ſeten, war 
ſchon tagelang in Koblenz erzählt und geglaubt 
worden; es kam in die Zeitungen, als ein De⸗ 
peſchenbureau dieſe Nachricht verbreitete. Nach 
der Haftentlaſſung ſtrengte Nicolay gegen den 
Redakteur der „Koblenzer Zeitung“, Dr. 
Mehrmann eine Klage wegen Beleidigung 
durch Abdruck jener Nachricht (ohne Namen) 
an. Das Schöffengericht verurteilte Dr. 
M. zu 10 Mark Geldſtrafe, weil die Überſchrift 
„Niederträchtige Vaterlandsverräterei“ beleidi⸗ 
gend ſei. Dr. M. und Nicolay legten Berufung 
ein, letzterer, weil er noch eine Buße von 300 
Mark verlangte. Das Gericht ſprach Dr. Mehr⸗ 
mann 1138 70 i I l 
h 85 x ch 8 Ermeſſen beglaubigt, die Überſchrift nur eine 
Mae Kirkiſen⸗Regimenter aus aller nächſter Re geweſen fer. Dem Nicolay 
das erſtemal in ber Geſch wurden die Koſten beider Verhandlungen auf⸗ 
Nahkampf Nd einen mit dem Baſfonett vor⸗ erlegt. 
Berliner Börſe. 


Im Börſenverkehr gaben Adler und Oppenheimer nach, 
weil nach Erklärungen der Verwaltung ein nur normal gutes 
Geſchäftsſahr zu E it. Etwaige Mehrgewinne ſollen 
durch Erhöhung der Laſten aufgewogen werben. Die anderen 
A den Kriegsbedarf inbetracht kommenden Werte waren in 

ückwirkung gleichfalls reallſiert. Dagegen veſtand Kaufluſt 
für gute Montanpaplere, wozu günftige Konfunkturberichte, 
ausſichtsvolle Verbanbsbeſtrebüngen in der Elſeulnduſtrie, er⸗ 
wartete große Beſtellungen feitens der Staatsbahnen ie uf 


ſtarken Schützenlinien beſetzt war. Auch den 
Rücken bedeckenden Feldbatterten griffen faßt in 
ſiter ie 


mannſchaften im Nahbampf bald Wiel rollen 
jo enden 


boten. Beſonders waren Phönix, ferner Bismarckhütte un 
Oberſchleſiſche Kokswerke höher. Deutſche Anleihen waren be 
mäßigem Geſchäft gut behauptet. 


Berlin, 4. Februar. (Amtlicher Getreideberiät,) 
In der Verkehrslage Ift eine Anderung koch nicht eingetreten, 
ſodaß das an den Markt gelangende Material ſehr gering 
war, ac die Nachfrage auf allen Gebieten ſtetig zu⸗ 
nimmt, da die Vorräte der Händler durch die Konſumenken 
45 in Anſpruch genommen werden. Hafer wurde heute mit 

75, in einem Falle mit 295 gehandelt, während für Gerfte 
bis zu 325 frei Wagen angelegt wurde. Stark begehrt waren 
wie an den Vorlagen bei ſtelgenden Preiſen Zuckerfutter und 


Bagagen wurde ſo durch den unerhört kühnem Plan 
des denen von Schweinitz 1 der vom Divi⸗ 


Die letzte Bitte vom „Blücher“, 

Eine Lübecker Zeitung 11 am N früh, 
alſo zu einer Zeit, da der en Scat Blücher 
in den Gefecht mit englischen Schlachtſchlffen bei 
von einem zur Bela es Kreuzers zrenden 
Llibecker Seew 1 Det Brlef muß kurz vor 
dem Kampfe geſchrieben worden fein, der Abſender 
fand aber bald darauf in d cht de 
Heerich en, Te leben Berlin, 8. Februar. (Butterberlcht von Müller & 

3 9 l 8 * „ 8. . 

Alpe Burger! 2 Ak 1 15 e e Braun, Berlin, ee een 43.) Die Marktlage iſt un⸗ 

die heute mit einer Bitte zu euch kommen. Wir ſind verünbert, die Preiſe lleßen ſich behaupten. 

von Haufe fortgegangen und haben Weib und Chicago, 3. Februar. Welzen, per Mal 159¼, Willig. 

alt pie ft 15 Air hen Frage 15 u spielen Newport, 3. Februar. Welzen, per Mal 106. Willig. 

Wie find 15 Lügecker an Bord und bitten die werſen f 

Lübecker, uns ein Inſtrument zu ſchicken, ie Bitten Kirchliche Nachrichten. 

da. Sonntag (Sexagesimae) den 7. Februar 1915. 

Altſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdlenſt. 


herzlich um eine Harmon 

Was blafen die Trompeten? Matroſen 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
115 Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pottesdleuſt. Pfarrer 


ladung. Grelfbare Ware war nur wenig vorhanden, Ain 
Mehlmarkt war Welzenmehl wieder aus zweiter Hand drin⸗ 
gend angeboten, doch fanden ſich aus naheliegenden Gründen 
keine Käufer. Roggenmehl wurde nach wie vor ſtark gefragt, 
und mit 42—43 bezahlt. . 


heraus! 
Jetzt fahre, braver „Blücher“, wie Sturmwind im 
N acobl. — Kollekte für das Walſenhaus in Tilllz. Der 


8, 
Dem Siege entgegen nach Helgoland inbergottesbienft fält aus. Die Kir 
“ aus. che iſt wochentags 
Engeland RR) von 5 —10 vorm. 5 on 2—3 Uhr nachm. gebe 


Und über die Nordſee nach : 
erkennen, bie] _ Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Kelegsgebetsandacht. 


Die Vepſe laſſen die eiſteru 
. Neuftädtifhe evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
bor der Ausfahrt dur See lacht auf dem Ba hr 0 ae Abe Danach Beichte a Abendmahl. 


kteuzer herrſchte. Natürlich wäre die Bilte des Kollekte fi 

ekte für das Walſenhaus in Tillitz. fi 
Seewehrmannes ſofort erfüllt worden; jet Garlſen⸗ Arche, 1 5 Uhr: Jeuzs dient Vormittags 
brauchen die braven Blaufaden keine moni 14% Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarnlſonpfarker 
mehr. Von den fünfzehn aus Lübeck en zehn Ebers. Nachm. 5 Uhr: Goltesdienſt. Mee g gere 
den Tod gefunden. \ pfarrer Bandlin. 


Austauſch kriegsgefangener Sanitütsſoldaten. 


Rußland und A Lo 
haben ein Abkommen über den Aus tauſch g 
gefangener Sanitäts⸗Abteilungen getroffen, 


Reiche Minen⸗Eente. 


Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 91. Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9½% Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. — Dienstag und freitag abends 
7 Uhr: Betſtunde. 8 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 


rndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9½% Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vormittags 
111, Uhr: Kludergottesdlenſt. Pfarrer Johſt. Nachmittags 
5 Uhr: Miſſtonsgottesdienſt. Derſelbe. Im Anſchluß 
daran Jahresverſammlung des Thorner Miſſions⸗Hilfs⸗ 
vereins ür die beiden Berliner Miſſions⸗Geſellſchaften und 
für die oſtafeltaniſche Wilſſtons⸗Geſellſchaft. — Kollekt 
für das Waisenhaus in Tillitz (Kreis Strasburg Weſipr. 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt in 1 007 Garniſonpfarrer Berheren, 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdlenſt in Leibitſch. Derſelbe. 

Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt, Milfionsbericht, Kindergoltes bienſt. 
Fade 3ſ½ Uhr: Gottesdienſt in Swierczynkdo. Pfarrer 

mann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 90% Uhr: 
Gottesdienſt. Pred. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Wottesdienſt, hl. Abendmahl und 

emeindeverſammlung. Derſelde. Nachmittags 51 Uhr: 
Jugendverein. 5 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergstr. 57. Vorm. 

10 Uhr: Prebigt. Vormittags 11 Uhr; Sonntagsſchule. 


gefunden. 


In einem Stimmungsbild aus Paris, 
das ſchweizeriſche Blätter bringen, wird feſtgeſbellt, 
das Geſchä tsleben in der franzöſtſchen pt⸗ 
K t vollkommen tot iſt. Alles, was nicht mit 
tmeelieferungen zu tun Sat, feft 59 5 Es hängt 


dies mit dem franzöſiſchen Charakter zufammen. N 4 he: Predigt. N 5% Uhr: Jugendverein. 

Es iſt dem Franzoſen einfach unmöglich, in dieſer e ee eee 

geit geonönete, Arbeit alf die Haber 51 teen. eee e eee, 
azu reichen die Nerven nicht aus. nn 


pagnon, der Engländer, hat 8 
erſpäht und nützt ſie 5705 Kräften aus. Die E 
lälnder machen jetzt die äfte in . 
reißen die ach „die bisher Fran 2) mit den 
übrigen Nationen gemacht hat, auch an ſich. 
Die Pariſer Läden u zwar zum größten Teil 
geöffnet, aber es wird wenig gekauft. 


Ein echter Theaterheld. 
Der bekannte 1 Theaterdirektor 


(Feuerverſicher ung.) Der Jahresbericht der 
Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit über 
das 94. Geſchäftsjahr 1914 weiſt folgende Zahlen auft 
Verſicherungsſummen: 7512 758 100 Mark, Prämien: 
Mt. 24 519 938.30 Pf., Schäden: Mk. 3 879 987.40 Pf. 
Die Bank hat im Jahre 1914 auch die Einbruchdiebſtahl⸗ 
verſicherung aufgenommen. Verſicherungsſummen: 
819659 700 Mark, Prämien: Mk. 379 801.10 Pf. Schäden: 
Mk. 51 610.20 Pf. Der Ueberſchuß beträgt Mk. 
18460 556.70 Pf. Davon kommen zur Rückzahlung au 
und Schauspieler Antoine wirkte am Sonnabend die Verſicherten in der 1 72% der einge ⸗ 
in einer patriotiſchen Vorſtellung mit und bemützte zahlten Prämien, in der Einbruchdiebſtahlverſicherung 
die Gelegenheit, ia beim franzöſiſchen Publikum gemäß der niedriger bemeſſenen Bruttoprämie ein Drittel 
u entſchuldigen, daß er in früheren ren ſich dieſes Pronzentſaßes mit 24%. Die Bank betreibt beide 
ſemühte, E55 mit der deutſchen Kunſt ee eee nach dem Grundſatz der reinen 
machen. Er bedauerte, dabei mit Gerhart Haupt Gegenſeltigkeit. 


\ 


Anſchlag auf den Cochemer Tunnel gemacht 


ef ändere Futtererſatzartikel. Die Abſchlllſſe erfolgten auf Abe 


| 
| 
i 
| 


Bekanntmachung. 


Die nach zu zahlenden Staats⸗ und 
Gemeindesteuern, Beiträge, Gebüh⸗ 
ren und Schulgeld für das 4. Viertel⸗ 
inbe des Steuerjahres 1914 ſowie 

as 2. Drittel des Wehrbeitrages 
und die Kirchensteuer find zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsbeitreibung bis 
ſpäteſtens den 


15. Februar 1915 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 
bung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormillagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kaſſe in den letzten Tagen vorge⸗ 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertſgung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 
Thorn den 28. Januar 1915. 
Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Delanntmachung. 


Wegen Fertigſtellung des Jahres⸗ 
abſchluſſes bleibt die 
Stadt⸗Sparkaſſe 
in der Zeit vom 1. Februar bis 
15. März an den Nachmittagen für 
den Verkehr mit dem Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 
Thorn den 28. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei, 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffnet. 

Büchergus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends. 

Leſezim mer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmitlags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. | 

Thorn den 2. November 1914. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Die durch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung neu eingeführte Hinter- 
bliebenenfürſorge ſcheint noch nicht 
genügend bekannt zu ſein. 

Gerade in der jetzigen Zeit des 
Krieges, wo ſehr viele Famillen ihren 
Ernährer verloren haben, oder viel⸗ 
leicht noch verlieren werden, nehmen 
wir Veranlaſſung auf die Wohltaten 
des oben genannten Geſetzes hinzu⸗ 
weiſen, welches allerdings dle Hinter⸗ 
bliebenenfürjorge nur für die Hinter⸗ 
bliebenen derjenigen Verſicherten 
eintreten läßt, die nach dem 31. 
Dezember 1911 veritorben find. 

Zunächſt iſt zu beachten, daß die 
Hinterbliebenenfürſorge nicht nur im 
Falle des Todes, ſondern auch in 
dem der Verſchollenheit eintritt. 

au allgemeine Vorausſetzung für 
die Gewährung der Hinterbliebenen⸗ 
bezüge iſt, daß der Verſtorbene zur⸗ 
zeit ſeines Todes die Warte zelt 


für die Invalidenrente erfüllt und | fi 


= Anwartſchaft aufrecht 
al. 

Als Hinterbliebenenfürſorge wird 
gewährt: 

die Witwenrente, 
die Waſſenrente, 
das Witwengeld, 
die Waiſenausſteuer, 
die. Witwerrente. 

Die Witwenrente erhält nicht jede, 
ſondern nur die invalide Wilwe, 
d. h. diejenige, die nicht imſtande iſt, 
ein Drittel deſſen zu erwerben, was 
geſunde Frauen in hleſiger Gegend 
durch Arbeit zu verdienen pflegen. 
Iſt ſie zurzeit des Todes des Ehe⸗ 
mannes noch nicht invalide, dann 
wird die Wilwenxente zunächſt blos 


erhalten 


Bekanntmachung, 
über das Verfüttern von Brot⸗ 
getreide, Mehl und Brot. 


, Vom 5. Januar 1915. 

Der Bundesrat hat aufgrund des § 3 des Geſetzes über die Ermächli⸗ 
gung des Bundesrats zu wirtihaftlihen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 
1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327 91 Verordnung erlaſſen: 

Es darf nicht verfüttert werden: 
„ mahlfähiger Roggen und Weizen, auch gequeiſcht, geſchroten oder 
ſonſt zerkleinert; 
mahlfähiger Roggen und Weizen, mit anderer Frucht gemiſcht; 
Roggen und Weizenmehl, das allein oder mit anderem Mehl gemiſcht 
zur Brotbereitung geeignet iſt; 
Miſchungen, denen ſolches Mehl beigemiſchk iſt; 
Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brotabfällen. 

2 


— 


Sr om 


0 8 2. 
Die im § 1 genannten Erzeugniſſe dürfen auch zum Bereiten von 
Fullermitteln, wozu auch das Schrolen gehört, nicht verwendet werden. 
3 


Die Launeszentralbehörden können die Verwendung von mahlfählgem 
Roggen und Weizen, insbejondere das Schroten, ſowie die Verwendung von 
Noggen⸗ und Weſgen⸗Mehl (8 1, Nr. 3) zu anderen Zwecken als zur menſch⸗ 
lichen Nahrung noch weiter beſchränken oder verbieten. 

8 4. 

Soweit dringende wirtſchaftliche Bedürfniſſe vorliegen, können die Landes» 
zentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden das Verfütteen 
von Roggen, der im audwirtſchaftlichen Vetriebe des Viehhalters erzeugt 
it, für das in dieſem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für beſtemme 
Gegenden und benimmte Arten von Wirtſchaſten oder im Einzelfalle zulaſſen. 

8 5. 

Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde beauftragten 
Sachverſtändigen find befugt, in die Räume, in denen Fuftermittel hergeſtellt 
werden oder in denen Vieh gehalten oder geſültert wird, jederzeit, in die 
Räume, in denen Futtermittel aufbewahrt, ſeilgehallen oder verpackt werden, 
während der Geſchäfts zeit einzutreten, daſelbſt Beſichtlgungen vorzunehmen, 
Geſchäftsaufzeichnungen einzufehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum 
Zwecke der Untersuchung gegen Empfangsbeſtällgung zu entuhmen. Auf 
Verlangen iſt ein Teil ber Probe amilich verſchloſſen oder verjiegelt zurück⸗ 
zulal und für die entnommene Probe eine angemeſſene Eutſchädigung 
zu leiſten. 


86, 

Die Unternehmer von Betrieben, in denen Fultermitlel hergeſtellt werden, 
oder Viehghaltene wird, ſowie die von ihnen bestellten Betriebs leller und 
Aufſichtsperſonen find verpflichtet, den Beamten der Polizei und den Sach⸗ 
verſtändigen auf Erfordern Auskunft über das Verfahren bei Herſtellung 
der Erzeugniſſe, über den Umfang des Betriebs und über die zur Ver⸗ 
arbeitung oder zur Verfütterung gelangenden Stoffe, Inssejondere auch über 
deren Menge und Herkunft, zu eh 


8 7. 

Die Sachverſtändigen find, vorbehalllich der dienſtlichen Bericherſlattung 
undder Anzeige von Geſetzwidrigkeiten verpflichtet, über die Einrichtung 
und Geſchäftsverhältniſſe, weiche durch die Auſſicht zu ihrer Kenntnis kommen 
Verſchwiegenheſt zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung 
der Geſchäfts⸗ und Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf zu 
vereidigen. 


88. 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Ausführung 
diefer Verordnung. 


8 9. 
Mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten wird beſtraft: . 

1. wer dem Verbote der 88 1, 2 oder den aufgrund des $ 3 erlaſſenen 
Beſtimmungen der Landeszentralbehörde zuwiderhandelt; 

2. wer wiſſentlich Erzeugniſſe, die dem Verbole der 88 1, 2 oder dem 
aufgrund des § 3 erlaſſenen Beſtimmungen der Landeszentralbe⸗ 
hörde zuwider hergeſtellt find, verkauft, feilhält oder ſonſt in den 
Verkehr bringt; u 2 

3. wer den Vorſchriſten des 8 7 zuwider Verſchwiegenheit nicht bes 

obachtet oder der Mitteilung oder Verwerkung von Betriebsgeheim⸗ 
niſſen ſich nicht enthält; f 

4. ande nach 8 8 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider⸗ 

handelt. 
In dem Falle der Nr. 3 tritt die Verfolgung nur auf Autrag des 
Unternehmers ein. 


8 10. “ 
TER Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft wird bes 
raft: 


1. wer den Vorſchriften des 8 5 zuwider den Eintritt in dle Räume, 
die Beſichligung, die Einſicht in die Geſchäftsaufzeichnungen oder dle 
Entnahme einer Probe verweigert; \ vo 

2. wer die in Gemäßheit des § 6 von ihm erforderte Auskunft nicht 

erteilt, oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich unwahre Angaben 

macht. 


8 11. a 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 11. Januar 1915 inkraft. Der Reichs⸗ 
kanzler beſtimmt den Zeilpunkt des Außerkraftlretens. 

Die Bekanntmachung über das Verfültern von Brotgelreide und Mehl 
vom 28. Oklober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) wird aufgehoben. Sofern 
von den Landeszentralbehörden nichts anderes beſtimmt ift oder beſtimmt 
wird, bleiben die Beſtimmungen, welche ſie aufgrund der 88 2, 4 dieſer 
Bekanntmachung erlaſſen haben, inkraft; Zuwiderhandlungen werden nach 
9 9 der vorſtehenden Verordnung beſtraft. 

Berlin den 5. Januar 1915. 


Königliche Domäne 


Zaskolſch b. Hohengich 


hat aus feinen weſtpreuß“ Herdbuchherden 
Zaskotſch und Littno ſprungfähige un 
jüngere, ſchöne 


Bullen 


in großer Auswahl preiswert zum Dele 
kauf; Abſtammung „Winterblut“. 


sm Felder 


leiſten bei Wind und Wetter Di 
vortreffliche Dienfte 


Aufruf! 


„Klkz Pfennig Sammlung 


eine Wehlſteuer für jedermann! 


Verwendet „Kreuz⸗Pfennig⸗Marken“ 
durch Aufkleben auf Rechnungen, 
als Verſchlußmarken auf Briefen, . 
auf Feldpoſtbriefen und Karten anftelle des Portos, 
als Zuſchlag zu gemachten Zechen, i 
als Strafgeld für den Gebrauch von Fremdwörtern! BER 
Die gewaltigen Nöte und Wunden des Niejenfampfes erfordern noch 
große Opfer. Noch lange haben nicht alle geleiſtet, was ſie können. 
Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg! 
Drum friſch und fröhlich an die Arbei. 
Marken zu 10, 5, 2 Pfennige ſind bei den durch Role Kreuz⸗Plakale 
kenntlich gemachten Geſchäften zu kaufen. 
Thorn den 16. Januar 1914 


Der Vorſitzende 


des Kreisvereins des Roten Kreuzes der Stadt Thorn. 
Rittweger. Stadtrat. 


oit Seipoll engel 
1. Jeldpoſtbrief Dralle, Mk. 1.—, 


enthaltend: Seife, Mundwaſſer, Hirſchtalg, Leucoplaſt, 
Präſervativkrôme. 


2. Feldpoſtbrief Gustav Lohse, Mk. 4.35, 


enthaltend: je eine Aluminiumflaſche Kölniſch Waſſer und 
Mundwaſſer, ſowie Streupuder, Zahntröme, 
Bor Lanolin. 


Ferner beachtenswert für den Verſand: 


Le che Feldkocher, 50 Pfg., Feldleuchter, Taſchen⸗ 
oilettepapier, Hartſpiritus, Kerzen in allen Größen. 


J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik, 


tülner 0 


zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 
Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. März d. Is. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


ſind zu haben bei 


ET 
N 


auden fie 1 
gegen 


Heiſerkeit, Verſchleimung, Bi 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen ER 
jedem Krieger! 
6100 not. begl. Zeuguiſſe von MW 
Aerzten und Privaten 6% 
verbürgen den ſicherenErfolg. B% 
Appetitauregende, fein 
ſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. % 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 5 
Zu haben in Apotheken; 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 9% 
J. Lesinski, A. Kirmes, BR 
Paul Fuels, Mellieuſtr. 80, 
in Thorn, 8 
Oskar Tomaszewski, Apo 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, DBrie- % 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau. 


Allſtädt. Markt 33. Altſtädt. Markt 33. 


D 5 4 
U 3: Zimmerwohnung 
9 mit Zubehör, elektr. und Gaslicht, vom 
1 4. 15 zu vermieten. Beſichtigung 12 


bis 2 Uhr. Brombergerſtr. 108 a, 1, l. 


3: Zimmerwohnung 


vom 1. April billig zu vermieten. 
Brombergerſtr. 98, bei Schmidt. 


Dombrowski, Tnigl. Lolterie-Ginnehmer, Wohnungen, 
Thorn, Brkikeſtraße 2, Fernſpr. 1036. md ein Wohnen Sub, vom ver 
— — EEE mieten. Fiſcherſtraße 9. 


Eine 2⸗ U. J⸗Zimmerwohnung 


in beſſerem Haufe vom 1, 4. zu vermieten. 
Hofſtraße 7. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. Ulmenallee 4. 
\ Zu erfr. Ulmenallee 2, bei Pleger. 
7 Frdl. Wohn. von 2 Simmern, Küche 
und Zubeh. von fof. oder 1. 4. 15 billig 
zu vermieten. Rayonſtraße 15017. 


Möblierte Wohnung 


mit elektr. Licht, Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Coppernikusſtraße 3, part. 


Möbl. Zimmer 


auf Tage oder Monate von ſofort zu 
vermieten. Schuhmacherſtr. 24. l. I. 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
mieten. — Tuchmacherſtraße 26, part. 
1 auch 2 möbl. Zim. m. a. oh. Penſ. 


7 
vernichtet radikal 


im Felde = 
Goldseist 
verhütet 11 0 u schützt gegen Infektionskrankheiten, Feldpost- 


briefpackung Pf. Porto) extrastark 60 Pf. Zu haben in den 
bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien). 


Fife de 


verſchiedene Packungen, in Kiſten & 5 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, 
Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 
zu vermieten. : 


Seglerſtraße 7 


iſt zum I. April eine größere Wohnung 
zu vermieten. s Herzberg. 


Pfund, inkl. Kiſte hat für ſofortige und 
ſpätere Lieferung abzugeben 


Olex', Petroleum⸗Geſellſchaft, 


Vertreter: F. Wodtke, Bromberg, 
Danzigerſtraße 131/32. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
ö Delbrück. 


Polizeiliche Bekanntmachung. | EEE 

Nach einer Mitteilung des Herrn 
Generalquartiermeiſters im Großen 
Hauptquartier ſind mehrfach Fälle 
bekannt geworden, in denen Offiziere 
und Mannſchaften bei Beſorgung 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Ausrüftung von Geſchäftslenten 
des Heimatlandes in ganz empfind⸗ 
licher Weiſe übervorteilt worden 
ſind. In erſter Linie iſt hierbei 
Metz genannt worden, wo auch be⸗ 
obachtet ſein ſoll, daß in einem größe⸗ 
ren Lebensmittelgeſchäft von Mann⸗ 
ſchaften für Konſerven höhere Preiſe 
als von anderen Perſonen geforder 
worden ſind. 

Da auch hier vereinzelte ähnliche 
Dunn von Ungehörigkeiten zu unſerer 


feſtgeſtellt, ſie gelangt aber ſpäter, 
wenn der Fall der Invalidität ein⸗ 
tritt, zur Auszahlung. 

Die Waiſenrente wird imcgegenſatz 
hierzu an Kinder unter 15 Jahren 
bedingungslos ſogleich gewährt und 
war an eheliche Kinder nach dem 

ode des verſicherten Vaters, nach 
dem Tode einer verſicherten Frau 
an deren rl oder vom Vater 
in Not gelaſſene, ſowie auch an un⸗ 
eheliche Kinder. 

Das Witwengeld erhält auch die 
nichtinvalide Witwe, doch muß nicht 
nur der verſtorbene Ehemann, ſon⸗ 
dern auch ſie ſelbſt die Wartezeit 
erfüllt und die Anwartſchaft gewahrt 
haben. 

Die Waiſenausſteuer wird bei 
boflendetem 15. Lebensjahre der 
Walſe gezahlt, auch hier müſſen ſo⸗ 
wohl Bater wie Mutter die Warte⸗ 


große Poſten 
eiſerne 


ſtabiler Banart 
ſofort lieferbar 


zeit erfüllt und die Anwartſchaft aufs | Kenntnis gelangt find, jo machen wir preiswert 8 

recht gehalten haben. die Geſchäftsführer auf die unaus. abzugeben Rn 
Die Witwerreute wird nach dem | bleiblichen Folgen derartiger Hand. SR 

Tode einer verſicherten Ehefrau, lungen aufmerkſam. Unter Umftän- | 1% moschewer bb 

die be a der Serie den könnte 155 Schließung des Ge. b 25 
anz oder überwiegend aus ihrem ſchäfts angeordnet werden. 1 

Alebeltsverdienſte beitritten hatte, dem] Thorn DE 25. Januar 1915. Brom erg, 


erwerbsunfähigen Ehemanne ge⸗ Bahnhoſſtraße 31 b. 
währt, ſolange er bedürftig iſt. 

Weitere Auskunft wird in unſerem 
Br Zimmer 3, im Rathauſe er⸗ 
eilt, 2 


Thorn den 23. Januar 1915. 
Das Verſicherungsamt der 
Stadt Thorn. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mandel an Brennmalerlal 


würde nicht eintreten, wenn die Ders 
braucher zur 


Koksfeuerung 


Altes 


Be, Kupfer, Mellinn, 


ſowie alle übrigen Metalle kaufen zu 
Zur 820 Vermahlung übergehen wollten, — Wir können Grob. | böchſten Preiſen 
noch Verbeſſerung und Nußkoks ſoſort Spiller & e., 


liefern. 
Gaskols-Bertrieb, 


G. m. b. H., J. 
Berlin W. 35, Am Karlsbad 23, ] Weichſel, ſof. 


rant. Müller und Mühleubauer 


eichner, T 


Mellienſtraße 79, Hof. 
horn, i 
Schloßſtraße 4. 


mmer, Ausſicht nach der 
zu verm. Bankſtr. 2, 2. 


/ 


entiichen durch unreines Blut, Können 
deshalb auch nur durch zur junere 


Behandlung gründlich und dauernd 


eheilt werden. Danipillen iſt das 
Helle hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur volljiändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 


Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 


Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützten 


Hautpillen in Thorn in der Schwanen⸗ 


Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 

abrik chem. pharmazeut. Produkte, 
Brühl bei Kölu. 


9 


. Wobnungsang 


Völlladen 


mit angrenzender kleiner Wohnung, 
Heiligegeiſtſtraße 12, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Große herrſchaftliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Jubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 
Marcus Henius, 6.1.6.9. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof. 


Die 1. Etage, 


Breiteſtraße 17, 5 Zimmer und Zubehör, 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 1915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19. 


ee eee 


edle 45 


Atnei Mittelwohnungen, 


1. und 2. Etage, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. 


C. Tausch, Neuſtädt. Markt 9. 
3⸗Zinimerwohnung, 


3. Etage, mit Balkon, Entree und Küche 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 1 
Coppernikusſtr. 30. 


1 Wohnung, 


3—4 Zimmern nebſt Zubehör, zum 1. 4. 15 
Seglerſtraße 6 zu vermieten. 


Frendl. J⸗Jmmerwohnung 


mit Balkon und Zubehör von ſofort zu 
vermieten. Baukſtraße 6. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
von ſofort oder 1. 4. zu vermieten. 
Culmerſtraße 5. 


2 kleinere Wohnungen 


zum 1. 4. 15 zu vermieten. 
Baderſtraße 5. 


Kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Daſelbſt ein 

mübl. Zimmer zu haben. 5 

; Kleine Marktſtraße 4. 
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

Stich innegehabte 


hochherkſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 

Breiter, Ecke Schillerſtraße. 


Fine 5⸗ 4⸗ u, 3⸗Zimmerwohunng 
mit Zentralheizung, elektriſchem Licht, 
Bad und fonftigem Zubehör, von ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. 

H. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


1 


z. hab a. Burſchengel. Brückenſtr. 16, 1. r. 
Möbl. Parterrezimmer u. kleines 
Vorderzimmer für 15 Mk. vom 1. 2. 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33. 
Möbl. Zim. in. Penſ. z v. Culmerſtr. 1,1. 
— 


Ne 


Wohnungsgeine 


2⸗Zimmerwohnung 
mit Kochgas für 1 Dame mit Tochter 
zum 1. 4. geſucht. Angebote mit Preis 
Pete 177 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Junges Ehepaar 


fucht für ſofort 1 bis 2 möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung oder voller Penſion. 


Angebote unter P. 190 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion, Nähe Culmerſtr, ge⸗ 
ſucht. Angebote unter O. 189 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—5. 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20000 Markt, à 1 Mark; 
zur deulſchen Flottenvereins⸗Geld⸗ 
lotterie zum veſten des Alters · und 
JInvalidenheims des deutſchen Flot⸗ 
teuvereins und des Flollenbundes 
deutſcher Frauen, Ziehung am 16., 
17. und 18. Februar d. Is., Haupige⸗ 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
köntgl. Lotterie-Einneh mer, 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


